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Unsere Antwort an Hitleri

Blick auf die Massen im Lustgarten . — Im Vordergrund die Rednertribüne .

„ Was Mer im Lustgarten geschah , das hat uns . in der

ganzen
'
Geschichte noch ' lcincr o o r g c m a ' ch t ' und wird uns

keiner nachmachen ' . "
'

. . . . .

'

5ü schrieb der „ Angriff " am Dienstag nach der Hitler -
Versammlung im Lustgarten .

' - *■ .

Die Eiserne Front läßt sich nichts vormachen , sie macht

auch keinem was nach . Sie uirterläßt den vollkommen aus -

sichtslosen Versuch , mit der gigantisch - kolossalen Ausschneiderei
der Hitler - Anbeter in Wettbewerb zu treten . Sie hat auf
diese Aufschneiderei mit einer schlichten Tat geantwortet , in -

de » t sie gestern ungefähr doppelt so stark auf -
marschierte wie am Montag die Kleinbürger vom Hakenkreuz .
Man darf nach hinzufügen , daß Hans Vogel leider mit dem

Himmel nicht auf so gutem Fuße steht wie Adolf Hitler ,

dessen Erscheinen bekanntlich genügt , um die Sonne aus den

Wolken hervorbrechen zu lassen . Wir hatten gestern kein

„ Hitler - Wetter " sondern ein ziemliches Sauwetter . Dennoch ,

wenn es fein muß , marschiert die Eiserne Front auch gegen

den Sturm .

lim ein großes Maul zu stopfen braucht man eine große

Faust . Glücklicherweise , das hat sich ja gezeigt , oerfügen w'

über die . und morgen , am Wahltag , wollen wir — natürlich

nur bildlich ! — von ihr Gebrauch machen .

Der Wunsch , Hitler gründlich zu schlagen , besteht zweisel -
los - auch bei einem großen Teil jener Arbeiter , die sonst mit

dem Kommunismu s sympathisieren . Denen muß heute

noch einmal so eindringlich wie möglich gesagt werden , daß

sie Hitler keinen Schaden sondern nur einen Gefallen tun ,

wenn sie noch einmal hinlaufen , um für Thälmaim zu stimmen .

Die Stimmen für Thälmann zählen diesmal überhaupt

gar nichtl Politisch zählen nur die Stimmen für Hitler

und die für Hindendurg ! Wer Hitler schlagen will , muß

Hindenburg wählen !

. pie Kommunisten haben ihre Stimmen vor vier Wochen

gezählt , sie werden sie in zwei Wochen , bei den Landtags -

wählen wieder zählen . Wozu sie zwischendurch noch eine

Zählung vornehmen müssen , wissen sie wahrscheinlich selber

nicht . Diese ewige Zählerei ohne eine andere politische Absicht

als die , eben Zahlen zu ermitteln , hat wirklich mit „rcvolutio -
närem Elan " nicht das geringste zu tun . Steckt aber eine poli -

tische Absicht dahinter , so kann es nur die sein , d e n K a m p s

g e g e n d c n Faschismus . zu sabotieren und der

faschistischen Konterrevolution Zutreiber¬

dienste zu leisten .

Genossen ! Ruft es den kommunistischen Arbeitern in

lehler Stunde noch einmal in die Ohren , daß sie nur

Hitler dienen , wenn sie Thälmann wählen !

Die Kommunisten zerreißen sich den Mund darüber , da�

die sozialdemokratischen Arbeiter für den ehemaligen

kaiserlichen Marschall stimmen , sie zahlen konserva¬

tive Grafen . Juncker und Generäle auf , die sich gleichfalls

gegen Hitler für Hindenburg erklärt haben und jagen höhnend :
„ Da seht ihr eure Bundesgenossen ! "

' ' '

Wie aber war es ain 9. August . vorigen Jahres ? .

Am 9. August vorigen Jahres , beim Volksentscheid über

die Auflösung des Preußischen Landtags zwang die KPD .

ihre Anhänger dazu , öfscnilich mit Hitler und Duesterberg
im Bunde auszumarschieren !

Damals freilich ging es nicht gegen Adolf Hitler sondern
gegen Otto Braun !

Fragt die kommunistischen Arbeiter : Wenn man sich mit

Hitler und Duesterberg verbünden darf , sobald es gegen
Otto Braun geht , warum darf man nicht mit Brüning

. und W e st o r p gemeinsame - Sache machen , wenn es gegen
Hitler geht ?

' ' >! . i : , ■

Wir find gestern aufmarschiert mit roten und schwarzrot -
goldenen Fahnen in der Hand . Wir marschieren morgen auf
mit der Waffe in der Hand , die den Feind trifft . Wir zeichne »
morgen , wie wir es . als die stärkste Partei im Reich und in

Preußen gewohnt sind , unser Kreuz ins e r st e F c I d !

Fortbleiben ' ist Fahnenflucht ! Thälmann wählen ist

feiges Ausweichen . Hitler oder Hindenburg ?

Ihr wollt Hitler entscheidend schlagen ? Dann tut heute

noch alles , was ihr könnt , daß keine einzige Stimme für

hindenburg verloren geht !

Uan , ran und durch !
. Hunderttausende im Lustgarlcn gestern abend zum letzten

Appell der Eisernen Front vor der Reichspräsidentcnwahl !

Zum dritten Male im Wahlkampf um den Reichspräsidenten
hatten die Sozialdemokratische Partei , die freien Gcwerk -

schastcn , das Reichsbanner und die Arbeitcrsportler ihre An -

gehörigen und die Republilaner Berlins nach dem Lustgarten
bestellt , um Zeugnis abzulegen von dem eisernen Willen her
Eisernen Front "zur Entscheidungsschlacht gegen Hitler und

seine braunen Garden ! Es muß ein für alle Mole festgestellt
werden , daß n u r w i r . die Eiserne Front von Berlin , in der

Lage sind , den traditionellen Demonstrationspsatz zwischen
Schloß und Museum , zwischen dem Dom und dem Zeughaus
wirklich zu füllen . Wenn die Eiserne Front auf -

Is sprechen im Preußen wähl kämpf ;

Otto Braun

Otto HOrsing

Otto Weis

marschiert , dann ist der ungeheure Platz in seiner ganzen Aus -

dehnung mit Demonstranten besetzt . Sa demonstriert dos

arbeitende , republikanische Berlin für die Republik , für die

Freiheit , gegen den Faschismus !
Es war punkt 6 Uhr , als Genosse Künstler die Knud -

gehung eröffnete . Gleich seine ersten Worte „ In 4 8 S t u n -

den ist Hitler geschlagen ! " lösten ungeheuren Bei -

sallsjudel aus . Die Massen wissen , worum es in diesem
Kampfe geht , und sie haben die Parole „ Schlagt Hitler , schlagt
seinen Faschismus " in sich ausgenommen und ihn weiterge -

tragen in die Betriebe und in die Büros , in die Familien und

in die Herzen und in die Köpfe all derer , die mit ihnen

kämpfen wollen Als Genosse Bogel das Wart zu seiner
Rede nahm , war der Aufmarsch noch lange nicht beendet . Es

war ein Viertel nach sechs Uhr , und noch marschierten gerade
die Neuköllner , geführt von einer Reichsbannerkapelle
und einem Tambourkorps , von der Breiten Straße her an .

Ein unendlich langer Zug versuchte noch auf den Platz zu
kommen . Aber nur die ersten lassen sich nach der Wasserseite

zu hcrumdirigieren ; die anderen bleiben in der schon uer -

sammelten Menschenmenge stecken . So geht es auch dem

Bezirk Kreuzberg , der danach jolgt . Wer wollte in

diesem Meer von Menschen seststellen , wo der einzelne Zug .
der sich in den Bezirken formierte , ansing und aufhörte . ' Alles

stand geballt zu einer Masse , die gleicher Absicht und gleichen
Willens ist . Viele Hommerschaften aus den Betrieben hatten

sich durch Schilder kenntlich gemacht ! dabei erregte besonderes

Aufsehen die „ H a m m e r s ch a f t K a i s e r h o s", dein großen

Hotel am Wilhelmplatz , in dem Osas Hitler zu residieren

pflegt , wenn er nach Berlin kommt .

Beifallsstürme rauschen über der Versammlung hin bei

den Worten des Redners : „ Heran an den Faschismus , Partei

genossen und Hammerschaften , ran , ran und durch ! "

„ Am Sonntag werden wir Hitler schlagen , am Montag ober

silld wir wieder im Sportpalast und werden den K a ni p s

um Preußen eröffnen , den K a in p f für Braun

und S e v c r i n g ! " Das schwor die Versammlung allen

Gegnern . Daß sie ihr Wort holten wird , hat sie am 1? . März



Verräter verfallen der Feme :
Ksmekommandos in der ASOAP . ? - Schwere Beschuldigungen der Münchener Post .

ichqn gewiesen : sie wird qs miH n�rgen . am

vfpiratäg , beim zweiten Gang zur R�lchspriisidentönmahl .
Oer Faschismus mird vernichtend geschlagen
— Brüder zur Sonne , zur Freiheit !

Gewaltig dröhnte das chnch auf die Republik , auf die

Eiserne Front , auf die Freiheit über den Platz . Dann zogen
die Massen , diszipliniert , wie sie gekommen waren , ab . Verlin

hat die gewaltigste aller Demonstrationen vor dem Wahlsonn -
nig erlebt .

Per Larsitzcnde des Bezirksoerbandes Berlin .

Kranz Künstler ,

eiöffnele mit kurzen , packenden Sätzen die gewaltige Kundgebung
der Berliner Eisernen�Front . Er sagte : „ In 48 Stunden muß Hitler

geschlagen fein . Dieser zugewanderte braunschweigischc Regierung - -
rat soll dann als politischer Faktor erledigt sein und Gelegenheit
bekommen für eine Tätigkeit , bei der er keinen Schaden anrichtet .

Hitler möge mit Harzer Käse handeln , Herr Thälmann aber mit

russischem Kaviar . ( Stürmischer Beifall und Heiterkell . ) Unser

Parteioorsitzendcr , Genosse Bogel , wird den Männern und Frauen
der Eisernen Front setzt die Richtlinien für die kommenden Kampf »

wachen zeigen . "
Herzlich begrüßt , nahm sodann

Hans Vogel
das Wort . Er führte aus : „ Männer und Frauen der Eisernen

Front ! Am 13. März ist eine Entscheidung gesallen , die uns den

Weg für die nächsten Wochen aufzeigt . Bis zum 13. März hatten
die Rationalsozialisten ihren Mund außerordentlich voll genommen .
Sie haben ebenso wenig Recht behalten mit ihren Prophezeiungen
wie in den Jahren 1930 und 1931 . Aus allen Flugblättern
und nationalsozialistischen Zeitungen schallte es : „ Macht was ihr
wollt . Reichspräsident wird doch Hitler . " ( Zurufe : Niemals , nie -

inals ! ) In triumphierenden Plakaten wurde noch vor der Schlacht

verkündet , daß Hitler den elementarsten Zahlensieg in der Geschichte
der Bolkswahlen erringen werde . Und was war das Ergebnis ?

Hitler hat noch nicht einmal ein Drittel aller abgegebenen Stimmen

erhalten .

Das war jür Hitler eme Katastrophe !

Denn durch dies « Niederlage war die Massensuggestion z e r -

st ö x t und der Glaube an die Unbesiegbarkell des Demagogen Hitler
und des Hakenkreuzes vernichtet . Der Wunderglaube war ge -

Kröchen. Kein Zweifel : Unter den elf Millionen Hitler - Wählern

befindet sich auch eine größere Zahl von Idealisten .

Zn der Masse aber handelt es sich doch um Menschen , die unter

dem Eindruck der Massensuggestion standen und Hitlers kommen

als Reichspräsident sür unvermeidlich hielten . Ts handelt sich
um Feiglinge , die ihre Stellung nicht verlieren wollten , um

Stellenjäger und geschäftige Parteibuchbeamte , um SA. - und

SS . - Deute , die sich im Geiste schon als gut bezahlte Miliz -
soldolea de ? Drillen Reichs sahen , um nicht wenige Menschen .
die sich durch das Dritte Reich ihre Zahlungsverpflichtungen
entziehen wollten , und weiterhin um eine Anzahl unreifer

Menschen jeder Altersstufe , denen der Einblick in Politik
und Wirtschaft fehl «. ( Lebhafte Zustimmung . )

Pian bedauert es heute schon , mancher schämt sich und fühlt

pch betrogen non den Leuten , die ihm den sicheren Sieg vorgegaukelt
haben .

Besonders starken Beifall fand Genosse Bogel , als er die v e r -

brechqrische Politik der K p in w st niste « anprangerte .
Ichch schwerer als Hitler sind am 13. März die Kommunisten ge -

schlagen Rund 7 bis 8 Millionen Stimmen hatten die Strategen
öer Zentral « für Thälmann errechnet , in Wirklichkeit haben sie

nicht einmal S Millionen Stimmen erreicht . Trog

dieser Niederlage setzen die Kommunisten das frevelhafte Spiel
der Zähltandidatur des russischen Reitergenerals Thälmann
ssrt . Ihr Wahlaufruf zum zweiten Wahlgang richtet sich nicht

zeeen Hitler , sondern gegen Otto Braun und Carl Seve -

r i n g. Ja . es ist uns bekannt , daß im kommunistischen Lager der

Borschlag ernstlich erwogen wurde , im zweiten Wahlgong
für Hitler zustimmen . ( Anhaltende Pfuirufe . )

Beachtlich Ist der starke Wechsel von den Kommunisten zu dea

Raliooalsozialisten herüber und umgekehrt .

Hat doch gerade der 13. März deutlich gezeigt , daß jene Gebiete

heut « besonders starke Stützpunkte der Reaktion find , in denen

bisher die Kommunisten weitgehenden Einfluß hatten . Wo die

kommunistische Propaganda Berwirrung in die Arbeiterschaft ge -
tragen hat , wo sie , wenn auch nur mit kleinem Erfolg , die sozial -
demokratische Bewegung spaltete , da machen sich heute die National -

soziakisten breit . Da glaubt reaktionäres Spießertum
obenauf zu sein . ( Sehr richtig ! ) Die Kommunisten können

von uns nicht die leiseste Schonung erwarten . Ihnen gilt am
10. und Z4. April unser Kampf in gleicher weise wie den Rational -

sozialisten . ( Stürmischer Beifall . )
Ein wesentliches Berdicnst an dem günstigen Wahlausfall vom

13. März kommt der Sozialdemokratie zu , den Frauen
und Männern der Eisernen Front , des Reichsbanners , der Gewerk -

ichafton und der Sportler .

Ihre Disziplin , ihr politisches Verständnis haben bei allen

Freunden höchste Anerkennung und Bewunderung , bei den

Feiaden Angst und Pestnrzung hervorgerusen .

Das ist das Bardienst politischer Schulungsarbell und wird sich für
die Arbeiterschaft vorteilhaft answirten . Heute bereits sind die

Männer vom Braunen Hause viel vorsichtiger als vor dem 13. März .
Einen Tag noch der Niederloga sagte Hlller in Weimar : Wir siegen
entweder morgen oder in zehn Jahren . ( Hellerkoit . ) Der

preußisch « Wahleinpeitscher Äube schrieb sogar am 18. März im

„Völkischen Beobachter " : „ Es liegt in Gottes Hand , den Zeit -
punkt zu bestimmen , wie lange es den Novemberpartcisn noch
möglich sein wird , den Aufbruch der deutschon Nation zu hindern .
Ein altes Sprichwort heißt : „ Lölkes Stimme ist Gottes Stimme " .
und wir jedenfalls werden alles auswenden , um die Bolksstimmung
dahin zu neigen , daß die Stimmen für Hindenburg erhöht , die

Stimmen für Hitler und Thälmann vermindert werden . ( An -
hastende Zustimmung, )

Am 10. April muß Schluß gemacht worden mit dem Terror
ivid der Mordhktze der Rationalsozialisten und mit der Gefahr
ewiger Kriegshetze . Dia Bahn muß frei gemacht werden für «ine |

srtedlicha Verständigung der Äöltar , ohne die kein Ausweg aus der
Wirtschaftskrise gefunden werden kann , ohne die es zu neuen Be -

triebsstillegungen und noch wellar vermehrter Masssnosrelandung
käme . Eine Reichsprosidentschast Hitlers würde , komm « sie legal
oder illegal , eine ungeheure Aerschärfung der leider schon bestehen -
den Dertrauenstrisc de » Ausland « » gegenüber Psvtlchland bedeuten .
Sie würde eipa Masientapitslstucht aus Deutschland bringen und
als ozeuere Folge eine neu « Inflation . Deshalb ziehen wir dl «

Folgerung : wir schlagen am 10 . April Hiller . Wir krönen dea

Sieg der verauafk und bringen Hindenburg noch mehr Stimmen
als am 1Z. März . ( Begeisterte Zustimmung . )

Die „ Münchener Post " richtet eine Reihe von Fraaen an

Hitler , - jiersn Sinn ist , ob in der NSDAP . , bzw . im Umkreis
des Herrn R ö h m. eine Feme nach dem Muster der Feme
in der Schwarzen Reichswehr besteht . Diese Fragen sind vom

größten öffentlichen Interesse , deshalb geben wie sie wieder :

Die „ Münchener Post " fragt Hiller , ob es ihm bekannt sei,

daß seit 1331 im Braunen Hause eine „ Zelle Q" bestehe , die
den Zweck habe , die eigene Bewegung zu überwachen .

„Zelle G" sei also , bolschewistisch gesprochen , das Organisations -
gerippe einer Tscheka .

Die „ Münchener Post " fragt dann weiter : „ Will Hitler be -

streiten , daß er in den letzten Tagen noch kategorisch die Existenz
dieser „Zelle G" verneint hat ? Ist Wolf Hitler aber auch bekannt ,

daß in den letzten Tagen auch von rechtskundiger Saite aus nach -
drücklich betont wurde , daß olles getan werden müsse .
damit diese „ Zelle G" der Reichsleitung nicht an
die Rockschöße gehängt werden könne ?

Ist Hitler ferner bekannt , daß im August 1931 in B tünchen
eine Konferenz aller dieser besonders ausgebildeten national -

sozialistischen Tschcbaleutc abgehalten wurde , wobei der „ Führer "
die Teilnehmer , die er sogar den „ wichtigsten Teil der

nationalsozialistischen Bewegung " nannte , höchst

persönlich begrüßte ? Wie die „ Münchener Post " weiterhin andeutet ,

soll der Reichsführer dieser „ Zelle G" Oberleutnant Schultz sein .

Die „ Münchener Post " setzt dann ihre Fragen folgendermaßen
jort : „ Ist Hitler bekannt , daß unmittelbar vor Ostern ein eigenes
Kommando der „ Zelle G" unter ' Führung eines

Herrn Horn aus Karlsruhe herangeholt wurde ?

Zu welchem . Zweck ? Gibt Hlller zu, daß einer der wichtigsten
Amtsleller der NSDAP . , der Borsitzende des Untersuchungs - und

Schlichtungsausschusses , Ufchla , der Reichstagsabgeordnete Major
Buch ist ? Bestreitet 5) lllcr . daß Buch nach einem durch widrige
Zwischensäll « oerursachten Durcheinander im Braunen Haus weg -
geschickt wurde und jetzt mit völligem Nervenzusammenbruch und

Weinkrämpfen zu Hause sitzt ? Weiß Hitler , daß Buch in
einem eingeschriebenem Brief , den Horn nach
München heranholte ? Warum ? Um den sell längerem

Am t0 . und ?4. April hrlht e« für uns : „ Draus und ran und
durch ! " ( Stürmische Zustimmung . »

Nach dem Schlußwort des Genossen Künstler bildete der ge -
meinsame Gesang von „ Brüder zur Sonne , zur Freiheit " den
Abschluß der gewaltigen Kampftundgebung der Berliner Eisernen
Front .

Brüning an Ostpreußen .
Gegen die nationalsozialistische Hetze und Panitparole .

Der Reichskanzler hat der „ Königsbcrger Zlllgemeinsn Zeitung "
Ausführungen über Ostpreußen übergeben , in denen es heißt :

„ Eine Bevölkerung , der es trotz aller planmäßigen Fürsorge ge-
wiß nicht gut gebt , verkennt leicht das Maß an Hilfe ,
das ihr zuteil wird . Unter der Präsidentschaft des gegen -
wärtigen Herrn Reichspräsidenten sind

BUllionsn nach Ostpreußen geflossen .

was ganz besonders gewürdigt werden muß , wenn man bedenkt ,
welche Schäden auch in anderen Teilen des Reichs durch die Grenz -
Ziehungen von Bersailles . die ohne jede Rücksicht auf organische Zu -
sammcnhänge vorgenommen wurden , mühsam auszugleichen waren .
Wenn allein vom Reich in den letzten fünf Jahren 4 00 M i l -
lionen in bar für verschiedene wirtschaftliche Zwecke nach Ost. »
preußen gezahlt wurden , wenn 1930 unÄ 1331 trotz des immer
stärker zusammengestrichenen Reichsctats in barem Geld 1 2 S Mil¬
lionen und in Form von Bürgschaften rund 100 Millionen
der bedrohten Grenzpropinz zugute kamen , so verdient da » Be -

achtung bei allen Gorechtdenkenden . Denn die Steuergelder ,
die hier Ostpreußen nutzbar gemacht wurden , sind von Bezirken
aufgebracht worden , denen es heute auch nicht mehr gut
geht .

Gegenüber den Sorgen des deutschen Ostens hat der Lzcrr Reichs -
Präsident noch vor wenigen Wochen dem Landeshauptmann der Pro -
vinz Ostpreußen versichert ,

daß er den deutschen Ostlaudeu im Kamps gegen jede nur mög¬
liche Drohung mit allen Sräftea zur Seite stehen werde .

Wenn ein Mann wie der Reichspräsident vpn Hindenburg , der selbst
ein Sohn der ostdeutschen Erde ist , ein feierliches Gelöbnis aus -
spricht , dann weiß man , was das bedeutet . Wer so eng mit den
deutschen Ostprovinzen verwachsen ist wie der Sieger von Tannen -
berg , der ist der beste Sachwalter für all die großen Sorgen und
Nöte dieses Landes ! Reichspräsident von Hindenburg hat die Prä »
blem « Ostpreußens nicht erst durch die Arbeit kennengelernt . Sie
leben in ihm , er ist mll ihnen groß geworden . Sie sind ein Stück
seinks Hesens . Und weil da » so ist , deshalb ist es ein « Selbstvkr -
siiindüchleit , daß Ostpreußen diesem Manne die Treue häll .

Kann es für Ostpreußen eine Wahl geben zwischen Hindenburg
und seinen Gegnern ? Was haben die anderen für diele schwer -

ringende Grenzprovivz getan !

offenbar verdächtigen ovßenpolllischen Mitarbeiter Röhms , namens

Bell , einer besonderen Behandlung zuzuführen !
Wie erläutert Hitler das in jenem Brief aufgeführte tele

graphische Stichwort „ Verlöbnis mll Helene ausgehoben " ? Ist

Wols Hitler bekannt , daß sich Horn ( Karlsruhe ) verschiedentlich

gerühmt hat , seinem srüherqn Parteigenossen

Dr . Schäfer ( Offenbach ) mik den Leuten der . Leite G" einen

blutigen „ Denkzettel " gegeben zu haben .

wobei er nur zynisch bedauerte , daß Schäfer nicht ganz darauf -

gegangen sei ? Ist es richtig , daß für das Kommando ein Kraft -

wagen unter Führung des DrogistenTauzeisen
( München ) bereitgestellt war ? Ist es ferner richtig , daß
dem Kommandeur als ortskundiger Führer der aus früheren Feme -
mordprozessen , insbesondere aus dem Verfahren wegen der Er¬

mordung des Abgeordneten Gareis bekannte Leutnant a. D.

Schwcikart beigegeben werden sollte ?"

Diese Dinge sind von so großer Bedeutung , daß un »

bedingt geklärt werden muß . ob wirklich Unter -

lagen für diese Fragen vorhanden sind . In München ist
der klassische Boden . �die Keimzelle für die Feme -
morde gewesen . Der Name Schwcikart ruft die Erinne -

rung an die grausamsten Fememorde wieder hervor . Von

den Münchener Fememördern , die alle der NSDAP , nahe -

stehen , ist die Marie Sandmeier unter dckr ' Vorspiegelung einer

Liebesstunde entführt und erhängt worden . Unser Genosse
G a r e i s . der das Treiben der Mörder aufdecken wollte ,
wurde von ihnen erschossen !

Der mörderische Ueberfall auf Dr . « ch ä s e r in Zwickau
ist nickst aufgeklärt worden . In der „ Münchner Post " wird

össentlich eine gravierende Leschutdigung erhoben . Wir wissen
nicht , ob in diesem Zusammenhang in München Strafanzeige
wegen Mordversuchs an Schäfer erstattet worden ist . Eins

ist aber klar : niemals wieder darf es geschehen ,
daß Fememörder begünstigt werden . Jedem

Verdacht , und erst recht einer so schwerwiegenden Beschuldigunz
müssen die Staatsanwaltschaften nachgehen . Die Einleitung
eines Ermittlungsvorfahrens muß nach solchen Behauptungen
selbstverständlich sein !

' Was haben sie im Krieg und Frieden , zugunsten Ostpreußens ge
leistet ? Was wissen sie von dem Land ? Ostpreußen hat am 13. März
noch nicht die Hälfte aller Stimmen für den Reichspräsidenton von
Hindenburg abgegeben . Di « Bevölkerung der Provinz hat Gelegen-
hell , am 10. April diese Scharte wieder auszuwetzen
und ihrem Retter eine gewallige Mehrheit zu verschaffen ! "

Klagges verbleiet Hindenburg - Rede .
Propaganda mit Lautsprecherwagen sür Hindenburg

untersagt .

Braunschwclg , 8. April . ( Eigenbericht . )
Der Bezirksvorsland Braunschweig der Sozialdemokratischen Partei

wollte die Rede dos Reichspräsidenten von Hindenburg
zur Reichspräsidantenwtihl und die letzte Reichstagsredc des

Reichskanzlers gegen die Nazis durch Lautsprecherwagen im

Kreise Blankenburg ästeptlich übertragen . Das ist von der dem

nationalsozialistischen Innenminister unterstehenden Kreisdirektion

untersagt worden . Das entsprechende Schreiben lautet :

„ Gemäß 8 1, Ziffer 4, 13, der Verordnung des Reichspräsidenten

zur Bekämpfung politischer Ausschreitungen vom 28. Mär ; 1331 in

Verbindung mit § 2 der ersten Durchführungsverordnung vom
13. April 1331 oerbiet « ichdie Uebertragung der Rede
de » Herrn Reichspräsidenten von Hindenburg und
der Reichstagsrede des Herrn Reichskanzlers Dr .

Brüning durch Lautsprecherwagen im Kreis Blanken

bürg . Begründung : Die Uebertragung der Reden durch Lautsprecher
verursacht erfahrungsgemäß eine Versammlung unter freiem HirBtsicl .
Nach den bisher gemachten Erfahrungen besteht besonders in der

heutigen politisch erregten Zeit die Gefahr , daß durch derartige Ver -

sammlungen Störungen der öffentlichen Ordnung und Sicherheil

eintreten . Die Veranstaltungen waren daher zu vorbieten . Es be -

steht kein Anlaß , von der bisherigen Uobung . gegenwärtig alle Ver¬

sammlungen unter freiem Himmel und alle Aufzüge zu verbieten , ab -

zuweichen . "
Die Propaganda der Nationalsozialisten wird

dagegen oosi den amtlichen Stellen des Landes Braunschweig i n
keiner Weis « gehindert .

Brüning - Rede im Rundfunk .
Heute abend gegen K tthr .

Die Funkftunde teill mll : Reichskanzler Dr . Brune ng spricht
S ovnab endabend gegen 8 Uhr in Königsberg . Die KanzlerrÄe wird
vön allen deutschen Sender » übertragen .

London gescheitert .
keinerlei Beschlüsse über die Oonaufrage . - Alles veriagi .

Loudou , 8. April . ( Eigenbericht . )
Die Londoner viermSchlekonserenz wurde am

Freilag mit einer kurzen Sitzung abgeschlossen . Die Mehr¬
zahl der Delegierten hat London noch am Freilag verlassen . Der

deutsche tiaupldelegiertc von vülow reist am Sannabendoormittag
über Pari » nach Gens .

Die Konferenz hat besondere Ergebnisse nicht zu verzeichnen .
Dap offizielle Kollnmuniquä begauzl sich mit der Feststellung ,
daß die vier Nächte in Anbetracht der in den nächsten Tagen in
Senf flallfladenden Zusammenkünste die Vertagung der Le -
ratungen beschlossen hätten . Eine Verständigung sei dahin erzielt
worden , daß jede der vier Regierungen so bald wie möglich eine

Darstellung der strittigen Punkte sertigskellt und dann
ein Auslmisch dieser Schriftstücke erfolgen soll . Die Konferenz wird

also den Douaumächten zunächst keine bestimmten Vor¬

schläge machen . Die Ansichten der Großmächte über da » vonou -

prosekt gehen sogar so weit auseinander , daß die Donau -

irächke vorläufig nicht einmal zu einer gemeinsamen Konferenz aus -
vcfordcrt werden . Am Donnerstagabend mar die Konferenz nahe
daran , wenigstens dieses Ergebnis zu zelligen , denn England , veuifch -
lend und Italien stimmten darin überein , daß der beste Neg zur
weiteren Behandlung die Einberufung einer . Ve unm ächte -
konferenz gewesen wäre . Auch der französische Delegierte Flandin
war nicht gegen diesen Plan . Nach einer telephonischen Rückfrage
in Paria sprach er sich jedoch dagegen aus .

? tn den Genfer Beratungen werden die oletchen Persönlichkeiten
teilnehmen , die bereits au der Londoner Viermächtckonferenz teil -
genommen haben , also auch Nacdonald .



Severins kündigt Kampf an !
Auch die JReichSregierung will die Konsequenzen ziehen .

Breslau . 8. April . iEigenlierichl . )
<jn einer Niesenkiindgebung der Eisernen Front in der Bres -

lauer Johrhunderthalle sprach am Freitagabend S e v e r i n g vor
etwa 12 000 Menschen . Fu Beginn seiner oftmals von begeistert «?
Fustimmunz unterbrochenen Ausführungen erklärte er : Er wolle
auch ' in Zukunft bemülft bleiben , sich den Ehrentitel zu verdienen ,
den moit ihm seit langein beilege , nämlich der von der Reak -
t i o n b e st g e h a ß t e Mann zu sein . Nichts wird mich , so fuhr
er fort , bei der Weiterversolgung des gesteckten Zieles wankend
machen .

Ich glaube annehmen zu dürsea , daß der Reichsinucnminlstcr
nunmehr erkannt hat , um was es geht

und dah er bald d le s e l b e n Schlußfolgerungen ziehen wird , die
wir in Preußen zum Teil bereits verwirklicht haben . Wenn der
Autdeckuitg der nationalsozialistischen Pläne nichts anderes jolgen
soll als eine Flut von Erklärungen und Gegenerklärungen , dann
bleibt die Aktion der letzten Tage nur eine — allerdings lebhafte —

Unterhaltung . Ich habe nicht die Absicht , das Borgehen Preußens
darin auslaufen zu lassen . Einzelne Beamte haben geglaubt , gut
beraten zu sein , wenn sie schon heute auf das Dritte Reich tippen .
Diese Leute haben in der preußischen Verwaltung keinen Platz mehr .

Der sich von der Aata ZNorgana eines Dritten Reiches leiten

läßt , kann seine Aufgabe als preußischer Beamter nicht wahr -
nehmen .

Aon entscheidender Bedeutung mutz bleiben , daß die Beamten an
ihren Cid auf die Republik gebunden sind . Es kommt nicht nur
daraus an , dem Reichspräsidenten von chindenburg zu einer Mehrheit
zu verhelfen , Hauptziel muh die endgültige Heilung der Krankheit
des politischen Blossenwahnsinns sein . Allein mit polizei¬
lichen Maßnahmen werde man dahin jedoch kaum gelangen .
. steine Partei in Deutschlond arbeite so sehr mit dem schmutzigen
Mittel der Unwahrhaitigkeit wie die NSDAP . Das beweise Hitlers
Ichwankende Stellungnahme gegenüber dem Versaillcr Lertrage und

gegenüber den Notverordnungen - , je nachdem , ob er in einer

Versammlung vor Dorschen oder vor ausländischen Pressevertretern
spreche . Wenn Hngenberg kürzlich in einer Nürnberger Rede von
einer Fntterkrippenwirtschaft in Preußen gesprochen habe , so bc-

schmutze cr damit fein eigenes Rest .

So ohne Scham , wie man Hiller zum braanjchweiger Regie¬
rungsrat gemacht habe , sei in Preußen niemals ein Beamter

in sein Amt gelangt .

Im übrigen dürfe nicht vergessen werden , daß sich im Borkriegs -
preußen ausschließlich eine bestimmte Kaste an der Futterkrippe satt
gegessen habe .

Seoering schloß : Unjer Ringen geht um Deutschland , gegen iln -

ireiheit , gegen Barbarei , gegen Unkilltur , um die Einigteit des dcut -

ichen Volkes . Vorwärts führen wird uns in diesem Kampf allein

währe Volkssolidarität , geübt an den Aermsten der Armen . Unser
Stoß gilt : der deutschen Zwietracht mitten ins Herz !

Die gestrige Kundgebung der hiesigen Eisernen Front war die

imposanteste Veranstaltung , die Schlesiens Republikaner ja erlebt

haben .

Run aber endlich Schluß mit der SA . !
Immer neves Material über die Putschvorbereitungen .

Die Länderregierungen oervsfestlichen immer neues .

Ich *, « belastendes 2W« Uii « ( über die Vvlschvorbereitvngen der

braunen Armee Hitler ». Di » bayerische Regierung teilt

m' . t , daß die SÜT - Mannschoslen der Bezirke Augsburg , Günzbnrg .

Kempten . Ciabau . Rlecht - Oberdoef . Flemmingen , Rlindclhetm ,

Schwab - München . Sonthofen und Wertingen feldmarschmäßig aus -

gerüstet zusammengezogen waren . 3m Bezirksamt Donauwörth hat
ein Arzt ganz regelrecht die SA. - Monnschaften auf ihre Taugllchkel «

bemustert . Vorbereitungen zur Besetzung von Behörden waren

gelrossen .

Die hessische Regieeung vcrbrellel einen Bericht über

die SA- - und SS . - Formationen in Hessen , deren Kopfslärke aus

ötzOO hls 9000 Söpfe geschätzt wird . Die strasse militärische Orga¬

nisation und Ausbildung der SS . und SA . sei um so bedenklicher .

als sie sich in der Hand von Führern befinde , die teilweise

wegen ehrenrühriger Handlungen norde st rast

seien . Dies beziehe sich auch aus Führer In höheren

Stellen .

3n Oberschlesien glauben die Nazis schon an der Alach !

Zu sein . Wie amtlich mitgeteilt wird , wird nach dem Inspekteur

der oberschlesischen Propaganda st ürme der

R S S A P. . dem Slandaetensührer von Obernitz , der

als Veranstalter der . . Propogandasiürme " in Frage kommt und der

ontählich der Festnahme oon SA. - Ceuten den Candrak des Kreises

Falkenberg in Oberjchlesien fernmündlich in schwerster weise be¬

leidigt und bedroht hat und geflüchtet ist , gefahndet .

von Obernitz hatte , wie bekannt gegeben wird . u. a. dem C a n d e a l

gegenüber erklärt , daß , wenn die von der Polizei verhastelen

19 SA. - Ceute eines im Kreise Falkenberg festgenommenen Propa -

r indasturmes nicht freigegeben würden , er b000 S A. - C e u l e

in den Kreis Falkenberg Hetzen würde , um den

Cyndrat zu greisen und zu verdreschen .

Die „Arbeiterpartei " .
Der „Angriff " veröffentlicht die Namen der 15 Kaichidaten , die

von Adolf Hitler höchstpersönlich an die Spitz eder Landes -

liste für die - preußischen L a n d t a g s wo h l e n gestellt
worden sind . Die lö gSpitzenkondidaten gliedern sich beruflich
wie folgt :

1 Prinz ohne Berus ( nämlich „ A u w i ") .
l Obqrleutnant a. D. � ( F e m e h ä u p t l i n g Schulz ) .
6 Beamte ( alrive und a. D. i .

.5 Gauleiter und sonstige Berusssunktionäre ( sämtliche aus

akademischen Berufen stammend ! .
2 Ü a n d w i r t e.
1 Bank b « a m t e r.

1 - Schlosser ( an drittletzter Stelle ) . .

Daher der Name Nationalsozialistische „ Arbeiter " Partei !-

Keine Auslösung des Oldenburgischen Candtage ? . Der Olden -

bitiglschq Landtag lehnte am Freitag den vplksparteilichen Antrag

auf Auflösung des Landtages ab. Es stimmten nur 27 Aligeordneie
mr Auflösung de » Landtages , wahrend 32 notwendig sind . Es wird

nunmehr der Volksentscheid mit dem Ziel « der Landtags -

vuftäsung durchgeführt werden .

Braunhäusliches .

„ Das mit der Brechung der Zinsknechtschaft ift ein Federscher Llnsinm da kriegt nur

der das B r e ch e n , der das l e se n muß ? " ( Goebbels zu Leutnant Scheringer . )

Madame Hanau wieder verhastet .
Sie beschuldigt Minister der Großschieberei .

Paris , 8 . April . ( Eigenbericht . )

Frau Hanau , die nach ihrer provisorischen Freilassung
in der Angelegenheit der „ Gazette du Franc " die Zeit -

schrist „ Forces " ( Kräfte ) gegründet hat , in der sie ihre

Kampagne gegen die französischen Großbanken fortschtc .

ist am Frcitagnachmittag wieder verhaftet worden . Tie

am Freitag erschienene Nummer der „ Forces " war de -

rcitä am Vormittag beschlagnahmt worden

Offiziell wird als Grund für die Verhaftung die E n l w e n -
d u ng eines vertraulichen Polizeiberichtes angege -
den , den Frau Hanau veröffentlicht hat . Dieser Bericht ist in einem
Artikel enthalten , der die Ueberschrift trägt : „ Di « Börsen -
spelunke in Errcgun g" . In dem Bericht heißt es :

„ Bei der Gründung der „Forces " hat sich Frau Hanau bsdeu -
tende ' MIttcl '

'
verschäfit . indem sie durch Strohmänner Baisse - Spelu -

lationen gegen die Institute unternehmen ließ , über die sie un -

günstige Informationen hafte und Ins sie dann in ihrer Zeitung
angriff . Erst einige Monate später sollen ihr ausländische
Finanjgruppcn Kredite gewährt haben , um ihre Ziele zu unter -

stützen . Man hat allen Grund zu der Annahme , daß Frau Hanau

Beziehungen zu deutschen und sowjetrussischcn Kreisen
bat . Auf deutscher Seit « steht sie u. a. in Verbiirbung mit einer

Großbank ( Dresdner Bank ) , die die „ Gazette du Franc '
subventioniert haben soll . Außerdem soll sie von der deutschen
Botschaft i » Paris Mittel erhalten haben . Frau Hanau ist auch
mit dem Kartell der . deutschen Schwerindustrie in Per -

bindung gewesen . Schließlich hat Frau Hanau , die große Geld¬

sorgen hat , seit mehreren Monaten zu E i n s ch ü ch t e r u n g s - und

Erpressung s - m a n ö p e r n Zuflucht genommen , um sich wei -
tere Mittel zu verschaffen . "

Dazu ist zu bemerken , daß

die Beschuldigung , die deutsche Botschaft habe Frau Hanau Geld

zur Verfügung gestellt , eine Lüge

ist Die deutsche Botschaft hat nie mit Frau Hanau in Beziehung
gestanden .

In Wirllichteit ist die Verhaftung der Frau Hanau wogen eines
anderen Arlitels in derselben Nummer der „ Forces " erfolgt , der

sich mft dem Donaubundprojekt Tardieus beschäftigt und
die Ueberschrift trägt : „ Die schöne goldene Dana » " . In diesem
Artikel werden T a r d i e u und F l a n d i n beschuldigt , das Projekt
nur lanciert zu haben , um von neuem durch die geplanten Anleihen
an die Donauländer die französischen Sparer um einige Milliarden

z » erleichtern und dabei selbst ein Geschäft zu inachen .
Um dieses Ziel zu erreichen , sei ein Vertreter der Havas - Agentur ,
der zugleich Vertrauensmann der Banque de Paris fei , zunächst

beauftragt worden , die franzosische Presse auf uvggr ' sche Rech¬

nung mit Geld zu versorgen , um Kttmmuvg für den Piqn zu
machen .

Man spricht , so schreibt Frau Hanau , von 15 Millionen Fron -
ken , die von der Bankenkommission für die letzte ungarische An -

leihe dafür bei der Banque de l ' Unüm Parisienne ( der Bank vpn
Schneider - Ereuzot ) festgelegt worden sind . Der ganze Plan
sei also weiter nichts als eine Komödie . Man verberge der

öffentlichen Meinung , daß die Donauländer schon bankrott

seien , weil wieder einmal die französischen Sparer die Kosten für

Handlungen eines internationalen B a n d i t i s m u s trägen
sollten .

Scheringer vor dem Reichsgericht .
Die Hochverratsanklagc durch kommunistische Sensations -

lust ausgelöst .
Leipzig . 8. April .

In dem Hochverratsprozch gegen den ehemaligen Reichs -
Wehrleutnant Scheringer wurde heute zunächst sestgestellt , daß
der als Zeuge geladene n a t i o n a l s o z i a l i st i s ch c Reichstags -
abgeordnete Dreher aus München nicht gekommen ist , sondern
schriftlich erklärt hat , er halte es fiir unnötig , als Zeug «

aufzutreten , da er jetzt mit Wahlarbeit hinlänglich beschäftigt
sei . Herr Dreher ober hat es nicht verschmäht , einen ihm zu -
gesandten G e b ü h r e n v o r s 6) u ß von 79,50 M k. in Emp¬
fang zu nehmen und zu g u ittic r e n ! An die Rück -

s e n d u n. g hat er - bisher n i ch t gedacht .

Es wurde vor allem der Artikel der kommunistischen süddeutschen
Arbeiterzeitung , Ausgabe für Htm , verhandelt , der den Anlaß zur
Erhebung der Anklage gegeben Hot. Dieser Artikel trug die lieber -
schrill : „ Scheringer schreibt : Macht die Massen zum Kampf
bereit ! "

Scheringer erklärt dazu , daß er zwar einem ehemaligen SA -
Mann au » Feuerbach aus dessen Wunsch seine Ansichten über die

politische Lage geschrieben habe . Er habe iedoch nicht gewollt ,
daß dieser Privatbrief in die Zeitung komme , und « s

sei ihm auch nicht n n g e n e h m gewesen , daß der Artikel ver -

ösfentlicht wurde .

Durch ihre veroiuworiungslose Eigenmächtigkeit und Sensations -

lust hat die kommunistische Zeitung also das neue Hochverratsoer -

fahren gegen ihren neu gewonnenen Parteigenossen unmittelbar ver¬

anlaßt . Scheringer dürste in der KPD . noch öfter ähnlich « Er -

fahrungen machen .
Der Vo rs rtz « n de verliest im weiteren Perlaus der Per -

nchmung den Brief eines O d c r f e k u n d a n e r s in Meißen ,
der zwei Jahre lang dem ' n a t i o na l s oz i al i st i s ch e n S ch ü l o r-

b u nd angehört . hat und süh auf Grund der Leräsfentlichungen

Scheringers nun der KPD . angeschlossen hat . Der Vorsitzende will

aus derartigen Briefen schlußfolgern daß die Veröfsent -

lichilngen des ehemaligen Leutnant » in der deutschen Jugend be¬

sonders verheerend gewirkt haben .

Diese Schlußfolgerung ist jedoch reichlich abwegig . Auch im

Reichsgericht sollte bekannt sein , daß zwischen dem natlonalsozia -

listlschen und dem kommunistischen Heerlager em dauernder

Wechsel der Anhang er stattfindet , und daß ein Schüler , der

zwei Jahre lang nationalsozialistisch infiziert wurde , nicht mehr durch
die neue kommunistische Umgebung verdorben werden konnte .

Im Verlause der Berhondluirgsn wurde dann eine Reihe von

ehemaligen Mitgefangenen Scheringers als Zeugen ver -

nommen , darunter vor allein sein Mitangeklagter aus dem Reichs -

wehrprozeß , der jetzige Stennes - Avhänger , frühere Oberleutnant
Mendt . Dieser hat mit Scheringer enge Freundschaft gehalten , auch

nachdem der letztere zur KPD . gegangen war . Sowohl er selbst wie

Scheringer halten oftmals Besuche natioiialsozialistifchcr Abgeordneter
erhalten . Diese Besuche fanden sowohl im osfiziellc » Besuchszimmec
wie außerhalb des Gefängnisses statt . Eine „politische Betätigung "

hat Wendt in einer solchen Unterhaltung nicht gefunden . Nach sein «»

Angaben hat Scheringer zahlreiche Besuche und Briefe von

S A. - L e u t e n aus dem ganzen Reiche erhallen . Stcnncs selbst sei
mit 30 EA. - Leuten nach Gollnow gekommen und habe dort mit den

beiden Rcichswehrleutnants über die Gründung einer neuen Partei

gesprochen .
Nack ) weiterer Zeugenvernehmung wurde die Verhandlung auf

Sovnahend vertagt .

Ohrseigen aus Harzburg .
Stahlhelm und Nazis in frevndschastlicher „ Diskussion " .

Aue . ( $ trieben wird uns geschrieben :

In einer öfscnttirtscn Pcrserwmlung der N - LTAP . am

5 . April in einem Orte bei Eisleven l ' itrn es zu tät¬

lichen Auseinandersetzungen zwischen Na -

tionalsozialisten und Stahlhclmern . Nach -

dem sich die feindliche » Brüder gegenseitig „ Verrat

an der nationalen Sache " und Unfähigkeit zu ppsi -

tivcr Politik vorgeworfen hatten , ohrfeigte » sich der

nationalsozialistische Kreioleitcr v. Alvenslcbcn und

der Stahlhclm - KreisfÜhrer Szhlla vor der Versamm¬

lung .

Tie Landjägcrei mutzte durch Auflösung der Ver -

iaw . mluug eine allgemeine Schlägerei zwischen

TA . - Seuten und Sbahlhelmern verhindern .

Aus Oleusundlanb scheuft mau sich beruhigt zu haben Der ver¬

jagte Ministerpräsident ist w- eder in der Hauprftodt cingetrvsfen .



Jubiläums - Strumpf f, Wohf� WaschkunstseTde , r \ jr rweich und elastisch , grosses Forbsortiment . . . . . . . .Paar U/öö

Jubiläums - Strumpf I. Wohl , feine künstliche n 0 -
Waschseide feinmaschig , neue Farben

. . . . . . . . . . . . .
Paar U/O * )

Jubiläums - Strumpf f. Wah ' , Kunsts, , mit Mako qp
plattiert , starke Florsohle , hervorrag . Stroparicrqual . , Paar U/VO

Jubüäums - Strumpf I . Wohl , B« mborB,bM » e
Kunstsaide , feines Gewebe , Ballenschutr , Kubanloch - «
ferse , neueste Fröhjahrsfarben

.....................
Paar l/ZO

Jubiläums - Strumpf I . Wahl , hochfeine Bern -
borg - Luxuif - Kunstseide , elastisches Maschenwerk,Ballen - � ✓ r*
Verstärkung , Kubanhochferse , reichh . Farbsortiment , Paar J /OÖ

Jubiläums - Strumpf
aber äusserst haltbar , grosses Farbsortiment . . . . . .Paar l/VO
Jubiläums - Socke l Wohl
Seidenflor mit Kunstseide , neue elegante Muster . . . Paar 0//0
Jubiläums - Socke Wahl , Seidenflor mit Kunst - n nseide , Flor - Doppelsohle , elegant gemustert . . . . . . .Paar U/VO

| / ItedlcL' , Lichtspiele usw . j
Stadt . Oper

Chanattenburit
öismarcksttaße 34
Sonnabend , 9. Aptil

Turnus I
JO Llir

Tiefland
Salvatini , Ditrer .

Baumano . Haitmaoo .
Frind

Ende 24. 30 Uhr

Voiusbtttme

Ihsiter M Blllowjlat!
8 Uhr

Kamrad Kasper
Volkss ück

von Paul SchureK
Regle :

GQnther Stark

StaatL Sdiiller -Ilüatar
8 Uhr

Die Geschwister
Hierauf :

Demrbrochene

Krug

MM
T4gl. 5 u. ZVt Uhr

HORACB
GOLDIN
WINSTONS
Tauch - Revue

Rud. Nelson
Mary Losseff

Hans Sommer
The Jover « usw.

Staats Thealer

Sonoabcnd . den 9. April

staatsoper unter den Linden

!9>. - Uhr

Die Hechzeil des kigsro

StaatLSdiaosnieUiau!

üccdumraiiatU

20 Uhr

E�mont

Sctilller - Theatei
Cbarlottcnbur ?.

40 Uhr

Die Gcsdiwistei
Hierauf
Der zer¬

brochene King

» v . uhr CASINO- THEATER «1; . in . .
Lothringer Strahe 37.

Berlins neuestes Operetten - Theater !

„ Peppina "
Operette in 3 Akten . Musik von R. Stolz
Brstkl Gesangskr . Neue Bühnenausst ,
üutschein I - 4 Personen . Hai keil so PI ,

Fauteuil t . — Mark . Sessel Uu Mark .

Winter
- Garten -

8. 15 Ildi Flora 3434 itaudiao oiwdi
Ute neue Varlete - Kevuc

. . FUnf Im Kasewagen " mit
Uhrlieh Ifalma� - . Vlorgan .

Theimer , söncland usw.
Sunnahsnd u. Sonnlaa | e 2 VorstcUp.
4 it. MS Uhr. 4 Uhr kleine Preise ,

UbarMKritowort10 10 Wied«rhe>iun9«rt >ba»t :5m«l l' l, tm«! 7 V lO' i ; lOOOW#rt « AbsehluS10-4, "»OOOWwrt« 11«. 4000 Wert»10\ , IOOOOWerte 31«. Aewettmedyrehden Verleg. Uw�ewntr. l j >9 - >Uhr), »4mtLVorwtirtB-filialrn u. Au»9eb«*teUen, «ewie«Ii«Annonegn-Eipeditlonae
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Vereinsmitglirder
haben laufend guten
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Todesanzeige
Den Mitgliedern zur Nachricht , dah

unser Kollege , der Schmied

Paul Schlosser
am 6, April gestorben ist.

Die Beerdigung stnder am Montag ,
dem II, April , nachmiilag « SV? Uhr,
von der Leichenhaüe de« Friedhofe «
Retnidendorl - West, Berliner Sic , 26,
au « statt .

Rege Beteiligung wird erwartet .

Plarki ' iik
Am 3t. März starb unser Rollege ,

der SÜetier

Franz Gedicke
geboren am 11. Oktober 1874.

Die Beerdigung hat bereits statt -
gefunden .

Ehre ihrem Andenken !
Ole Ortivcrwalton� .

Üu iftu nqv Ktabau
u MeKIomr murKrn
trfiöf sei/ <»>Jahren

c-i irtiuä #
fonrcwl Müller

1ffif*algnr

l Pumpen .
Jdhren . Filier .

brsstziene
Proieliete -rali »

tiobiaebs Co.
Pumpentabrik

BERLIK M65.
ReinidieiiiiorferStr. 95

plAza
W' tln . BW. in, zu,
Stp . lS . �U. Tll . rtJ
Wiitfoel Ein
Lied der Liepe

Theater
desWestens

Täglich Ulli ■

Nur bis II - April
Leopoldine

Konstantin in:

In jeder Ehe.

r - KlBinesTli

_ _

Unter den Linden
Merkur 1621

Täglich 8 Vi Ulli

GanoMEtie .

Theater

aJoiiendopfplaiz
Pallas TOS)

SV» Uhr , Stg 4Vi Uhr

Traufli einerNadii
Operette in 3 Akter
v. UtWoltl 0. Kerl Rthi
Musik van Hans Ma>
Regie : Heinz Salteoborg
Rundfunkh halb . Pr
Stgs. -41,i Uhr kl. Pr

rTheaterinder - z
itresfinunnstr .
Täglich 8V4 Uhr

Hetu Rühmann g

OerMusteriatte
Schwank in 3 Akt

Deoties Theater
8 Uhr

Vor

SoDDenontergaog
v. Gerh . Hauptmann

Regie
Max Reinhardt

Rose - Theater
Gn8« FrankfarterStrafig13?

Iii. Weitfisc. t �342?
6 und 9 Uhr

Die Frau ,
die jeder sudii
— — — —

I ening -Theater
Täglich 8Vi Uhr
Der aiohe Etiolg

br ika v . ThrUmann
Kart Vctpcrmann

in :
Morgen gehts

uns gutl

metropoi - itieaier
Täglich 8V. Uhr

Cort Kötz in

Zirkus Almes
Operette von Curt
Götz , Musik von

Benaizky

Th. im Sdniiralspalast
fdgllch »Vi Uhr
Käthe Dorsch

GustafGrflndgcns
in:

Liseiotr

SiogsiiiElv.EiluariiKliniielte

| GR. SCHAUSPIEL HAUS Tägl . 8 U. 1 '

Nut roefa 2 Tage k_ W

iReinhardt - lnszenierunti 8

BETRIEB
KWPIHSRieJ

original - Betema
Patentmalratzen / Ruhebetten

Couchs mit Betema - Federung
Palcnt - Drehbclt ( D. R. P. ) ein Grift ~
ein Bett , sowie das neue Holzbett mit
dcfema - Federanft �ind vollkommen
geräuschlos ! — Kein Ein liegen . Für
schwerste Belastung . Ueberau crhäitl .

20 Jahre Garantie .
Berl . Federmatratz . - Fabnk , Koppenstr , 13

HUZI
GROSSDESTILLATION

Prmzessinnenstrasse t ?

mmmm Am Moritzplatz nmm

i

Bekanntmachung .
Die in der Zeit vom

1. Januar bis 31. Mär ;
1931 oerlegten Pfänder sind
versieigert worden , lieber -
fchüsse sind bis zum 4. Ja¬
nuar 1933 abzuheben .

Staatliches Leihamt .

Künstliche Augen
fertigen wir naturgetreu tür unsere Patienten .
F. Ad. muner sonne , wiesoaden , in eentn KU/ ?.
Georgcnstr . 42 I., am Bahnhof Friedrlchstraßc ,

vom 11. vi , 14 . April 1932 .
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Der gefährliche Werbellinsee
Ter Werbellinsee , auf dem sich am Donnerstag das

furchtbare Bootsunglück zutrug , dem vier jugendliche Erwerbslose
und ein Heimleiter aus Bcrlin - Weihcnsce zum Opscr sielen , ist in
dem ungeheuren Woldgebiet der Scharsheidc einer der schönsten
in der Umgebung Berlins . Er ist sehr t i e s , stellenweise bis zu
70 Meter , hat aber flach auslaufende , sandige llfer , die das Baden
an vielen Stellen möglich machen . Im Gegensatz zu den meisten
Gewässern in der näheren Umgebung Berlins Hot der Werbellinsee
t r i st o l l k l a r c s , bläulich schimmerndes Wasser , das
den Grund noch zu 3 Meter Tiefe erkennen lätzt . So säiön eine
Bootspartie auf dem See bei ruhigem Wetter ist , so unangenehm

10 Kilometer langen , und an einigen Srellen bis zu anderthalb
Kilometer breiten See antreten , dabei das nahe Städtchen

Ioachimsthal berühren und auch dem früheren kaiserlichen
Iagdschlos ; Hubertus st ock einen Besuch abstatten , das heute
dem preußischen Ministerpräsidenten zum gelegentlichen Wochen -

endaufcntholt dient . Unsere Gegner hoben die bescheidenen zwei
Zimmer , die für den preußischen Ministcrpräsidenicn hergerichtet
find , zu einem Schloß mit dem Lurus umgelagcn . den die Hohen -
zollern früher dort trieben . Ebenso bescheiden ist auch der dicht
bei Hubertusstock gelegene Wochcnendsitz des llicichspräsidenten . Ein

einfaches Blockhans mit wenigen Zimmern bietet dem Reichspräsi -

Bei der Elsenauer Ziegelei
"

am Ufer desWerbellinsees
M

4

allen Seilen geschleudert . Frau Mittwoch erlitt lebensgefährliche
Kopfverletzungen , ihre Schwiegermutter kam glimpflicher davon . Die
beiden Frauen wurden durch die Feuerwehr ins Krankenhaus ge -
bracht . Eine polizeiliche Untersuchung über die Ursache der Explosion
ist eingeleitet worden . Bisher wird vermutet , daß es sich um eine

Rußentzündung handelt .

borgen gilt ' s !
Das Kreux ins erste Feld .

Der xweite Gong xur Beichsprätidentenwahl am mergigen
Sonntag findet in der Zeit von 9 — 18 Uhr statt . Das Kreut

jedes Republikaners gehört ins erste Feld hinter den

Namen Hindcnburg

Reichsprasiäentemvahl
Zweiter wahlganz .

Einer der Fahlrkakne

auf dem See

wird er , wenn er von Sturm und Regen gepeitscht ist . Ausflügler
und Wassersportler , die zur Sommerzeit in Scharen am See ihre
Ferien verleben , können ein Lied davon singen , wie sie oft mitten
in der Nacht plötzlich vom Toben des Sees geweckt wurden , auf -
stehen mußten , um ihre losgerissenen Boote wieder neu zu vertäuen
und schließlich froh waren , daß sie am anderen Tage bei abge -
fioutem Sturm geschütztere Stellen aussuchen konnten . Die An -
wohner des Wcrbcllinsecs warnen deshalb auch jeden , bei Sturm
oder Sturmgefahr den See zu befahren . Offenbar haben die
jugendlichen Erwerbslosen , die am Donnerstag den Tod im See
fanden , die Warnungen des alten Bootsverleihers Licsegang nicht
ernst genug genommen . Der Werbellinsee forderte Opfer , die ocr -
mieden werden konnten .

Der märkische Dichter Brunold , der in dem Städtchen Joachims -
ta ! seine Geburt ? - und Wirkungsstätte holte , hat den Werbellinsee
das . . Auge Gott . es " genannt , lind in der Tat , wer bei bcr Station
WcrdeUinfee eruf hohem , bewaldeten ' Bergrücken stehend das erste
Ma ! den Blick über die Wasiersläche streifen läßt , ist von der Schön -
heit des Werbellinsees und seiner Umgebung überwältigt .

Bequeme Fahrverbindungen führen von Berlin aus zu dein
schonen See in der S ch o r f h e i d e. Lom Stettin er Bahn -
h o f aus erreicht man in einer guten Stunde Eberswalde ,
die Stadt , die man zum Ausgangspunkt so vieler lohnender Wände -

rungen nehmen kann . Wer gut zu Fuß ist , findet vom Bahnhof
aus sehr bald den Weg nach dem etwa 13 Kilometer entfernten
Altcnhof , dein einzigen Ort , der unmittelbar am Werbellinsee
gelegen ist . Bon hier aus kann man die Wanderung um den etwa

dcntcn einen Stützpunkt , wenn er in der Schorfheide jagen geht .
lieber Cichhorft am Wcrbellinkanal wandert man zurück nach
Altenhof und kann van da aus den Postomnibus nach Eberswolde
benutzen , der selbstverständlich auch die umgekehrte Richtung fährt .
Bon dieser Stadt aus geht aber auch eine Kleinbahn nach Werbellin -
sce und Ioachimsthal , so daß Besucher nicht lange lwrfen brauchen .

Die Schorfhcide ist heute noch das wilöreichste Revier der Mark
Brandenburg . Die Gatter , die früher große Teile der Heide ob -
sperrten , und das Wild den fürstlichen Jägern leicht vor die Flinte
brachten , sind heute zum allergrößten Teil gefallen : die Schorsheide
mit oll ihren Schönheiten steht dem Erholungsuchenden frei . Un -
weit Altenhos befindet sich auch die größte und schönste Herberge
des Jugendherbergsverbandes , das Lrunoldhaus .

Explosion in der Küche .
' Zwei Krauen schwer verleüt .

Im dritten Stockwerk des Hauses Schlesifche Straße 2S
ereignete sich gestern nachmittag eine solgenschwere Explosion , bei
der zwei Frauen verletzt wurden .

Gegen 13 . 50 Uhr weilte die 40 Jahre alte Frau Frieda M i t t -
w o ch mit ihrer Schwiegermutter , der övsährigen Frau Anna

Schivarkhold in der Küche ihrer Wahming . Frau M. hatte im Herd
gerade Kohlen nachgelegt , als plötzlich ein « starke Explosion erfolgte .
Die Kochmaschine wurde auseinandergerissen und die Kacheln nach

Um den Faschismus endgültig
zu schlagen , muß Jeder zur

Wahl gehen .

Gipfel des Wahnwitzes .
„. Hitler die Aufersiehung und das �cben . "

Man sollte es nicht glauben , aber es ist wahr . In Grotz - Berlin
war gestern in der G r u n c m a l d st r a h e 5 0 , nahe dem Boye -
rischen Platz , ein großes Wahltransparcnt angebracht , das die Auf -
schrift trägt : „Hitler die Auferstehung und das Leben . "

Wir haben den Wcißenbcrg - Ruminel erlebt und verzeichneten im
„ Vorwärts " manches starke Stück . Auch diesem Propheten sind gött -
liche Eigenschaften angcdichiet « orden , jetzt ist Adolf Hitler an der
Reihe . Beide versuchen mit Quark zu heilen , der ein « mit weißem
Käse , der andere mit braunen Phrasen . Aber eine andere Frage
warf sich ans : Wie denken die gläubigen evangelischen Christen und
vor allen Dingen die evangelischen Pfarrer , die der Hitler - Bcwegung
in großer Zahl nachlaufen , über diese Art von Propaganda , die eine

Blasphemie und eine Verächtlichmachung ihrer religiöseil lieber -

Zeugungen darstellen muß ? In der Tat scheinen sich kirchlich ein -

gestellte Kreise über den unglaublichen Vorfall beschwert zu haben ,
denn noch vor Dunkelwerden , gegen 18 Uhr . war das Transparent
entfernt .

Für die Insassen der Wohnung in der dritten Etage Grunewald -

/tus dem Russischen übertragen von Werner Bergengruen .

Nach dem Manöver hatten wir vierundzwonzig Stunden

Schonung .
Ich benutzte den Ruhetag , um ein paar Bekonnte zu be -

suchen . — es waren Musiker von der Regimemskapellc . Schon
von weitem waren die Klänge der einzelnen Instrumente zu
hören . In der Musikerbaracke herrschte ein unmöglicher
Lärm : Kornette , Oboen . Flöten , Waldhörner und Posaunen
schienen einander überschreien zu wollen . In der Fensterecke
jagte eine Pikkoloflöte hinter der Tonleiter einer Klarinette
her und stieß bei den hohen Tönen jedesmal einen durch -

dringenden Pfiff aus .
Bei der Regimentskapelle gab es Musiker , die schon im

Zivilleben musiziert hatten und mit Noten und Tempi Be -

scheid wußten . Die anderen ober , die sich der Kapellmeister
nach Gutdünken aus der Zahl der musikalisch unvorgebildcten
Mannschaften in den einzelnen Kompanien ausgesucht hatte ,
die hatten nichts zu lachen . Der „ Dudelsack " , wie er genannt

wurde , wollte aus ihnen in drei bis vier Monaten leistuugs -

sähige Musiker niachen . Für jede falsch aegrisfcnc Note

kriegten si.c eins mit dem Taktstock auf die Finger . Stellte

es sich beim Schluß der Ilchungsstimdc heraus , daß einer mit

dem Pensum nicht fertig geworden war , so bekam er eine

tüchtige Backpfeife .
Der Dudclsack war ein unverschämtes kleines Männchen ,

ein Aufschneider und Zankhahn . Er litt sehr unter seinem

niedrigen Wuchs und trug daher Stiesel mit übermäßig hohen

Absätzen , was seine ganze Erscheinung noch lächerlicher machte .
Es war , als ginge er auf Stelzen . Meist runzelte er sein

rotes Säuscrgesicht , um ihm einen Ausdruck von Bedeutung
und Würde zu geben , ober auch dies Mittel versagte kläglich .

Für eine seiner wertvollsten Eigenschaften hielt er es , daß er

„ nie einen Tropfen Wein trank , nur Schnaps , aber dafür in

jeder Menge ! " In der Tat trank er im Bcrhältnis zu seinem

jämmerlichen Körperbau recht viel , war aber nie betrunken .

Die Musiker konnten ihn nicht ausstehen .
Don seinen musikalischen Talenten und von seinem Ge -

�
schmack hatte er eine sehr hohe Meinung und geriet in Wut ,
als ich ihm einmal sagte , wenn Bizet sein Grab verlassen
und hören könnte , was er aus den Tempi im Carmen -

Potpourri machte , dann würde der arme Koinponist ihn be¬

stimmt mit sich ins Grab nehmen ! Gut , daß ich nicht zu
feinen Untergebenen gehörte .

Viele von den armen Musikern hatten oft um Rückver -

setzung in ihre Kompanien gebeten , aber der Regiments -
j adjutant war mit dem Dudelsack befreundet , und so muhten

sie bei der Kapelle ausharren .
Es dämmerte bereits , als ich von den Musikern zurück -

kam . Auf den Höfen der Bataillone bummelten Soldaten

herum , einzeln oder gruppenweise und genossen ihre Er -

holungszeit . Die Landsleute schlenderten untergefaßt und
knackten Sonnendlumenkerne .

Aus den Bänken vor der Regimentskanzlei saßen die Re -

gimentsschreiber mit Gitarreen und Mandolinen und sangen
gefühlvolle Lieder . Die Regimentsschreiber bildeten die
Creme der Gesellschaft , die Aristokratie des Monnschafts -
standes . Ihre frisierten Scheitel , ihre Schirmmützen , Unter -

offizicrstressrn , Extrostiefcl und umgearbeiteten Uniformen »
das olles schied sie scharf von der großen Masse der übrigen .
Ihr einziger Kummer war der , daß sie nicht , wie die Schreiber
höherer Stäbe , lange Tuchhosen trogen dursten . Und darum

sangen sie auch keine Soldatenlieder , sondern gebildete Ro -

Manzen .
Ein Tenörchen geringen Umfanges singt gefühlvoll und

mit langem Ausziehen der letzten Takte :

. . Braune Aengelchen , ' • >*

sogt , wo Mi du ihr im — hur ?
Schau mich um und um ,
siisde keine Spu — hnr ! "

Die Saiten dröhnen dumpf , der Schreiber verdreht dle

Augen , atmet tief und setzt mit einem gewaltigen Atemstoß
wieder ein :

„ Braune Aeugelchen ,
sagt , vergaßt ihr mein ?
Braune Aeugelchen ,
muß geschieden sa —Hein ? "

Der Schreiber singt noch lange weiter , eine lyrische Ro -

mauze noch der andern , mit Gitarren - und Mandolincnbeglei -

tung . Auf dem Heimwege klingen noch die letzten Strophen
eines altmodischen Gefühlsergusses hinter mir her :

„ Ist die Liehe ans ,
soll mein Glück sich enden ,
drück die Kerze aus .
ach, mir zitternden Händen !

Ist die Liebe a — ha — aus ,
soll kein Docht mehr gii — himmän .
Lösch ihn mit den Trö — hänen a —ha —aus ,
die im A — a — aug dir schwi — himmän ! "

Der freie Tag neigte sich seinem Ende zu . Bald gab es
wieder Abendapell , Namensaufruf , Feldwebelanpfiff , Verle¬
sung des Komponicbefehls , Verteilung des morgigen Arbeits¬

dienstes , „ Bater unser " und „ Gott , sei des Zaren Schutz ! "
Indessen sollte es heute nach eine unerwartete Abend -

Unterhaltung geben . Beim Nomensausruf fehlten zwei Groß -
Würdenträger : der Komponieschreiber und der Kammerunter¬
offizier . Sie waren weder in der Schreibstube , noch aus dem
Hof , noch im Garten zu finden . Erst nach dein Appell , als
die Leute schon schlascn gehen wollten , wurden die beiden im
Zustande mörderischer Betrunkenheit in die Kaserne gebracht .
Ihre Gesichter Ovaren zerschlagen und blutrünstig , ihre Uni

formen voller Schmutz . Von einer Zecherei in der Stadt zu
rückgckehrt . hatten sie sich in der Nähe des Bataillonsgartcns
niedergelassen , um dos Ende des Appells abzuwarten und erst
nach dem Verschwinden des Feldwebels wieder in die Er

scheinung zu treten : indessen waren sie eingeschlafen und

hatten sich auf den Boden herumgewälzt .

Jllls sie aufwachten , erkannten sie einander nicht , gerieten
in Streit und schlugen sich gegenseitig die Gesichter blutig .
Endlich wurden sie entdeckt und zur Kompanie geschofst , wo -
bei zwei Mann sie auf Befehl des Feldwebels am Kragen
nehmen mußten , damit sie nicht das Gleichgewicht verloren .
Im Handumdrehen war die ganze Kompanie um sie vcr -
sammelt . Der Schreiber glotzte ausdruckslos vor sich hin und
torkelte unter den Händen des Soldaten wie ein Gehängter
in der Schlinge . Etwas vorteilhafter präsentierte sich der

Kawmeruntorostizier . Der Feldwebel , der sich ofsenbor am

meisten darüber ärgerte , daß sie ohne ihn gesoffen haften ,
überschüttete sie mit wütendem Hohn :

„ Soll nur die ganze Kompanie zusehen ! Da . guckt nur ,
die Herren Unteroffiziere ! Ein schönes Beispiel für die

Kompanie ! Der Herr Schreiber und dg : Herr Kammerunter¬

offizier ! Schlimmer als die Kompanieschweine ! Die sind
wenigstens bloß dreckig , aber doch nicht befofsen und schlagen
sich nicht gegenseitig die Fressen ein . Pfui Teufel ! Steh still
Du sollst nicht torkeln , du Drecksau ! Na , sieh dich nur einmal

an , sich dich an ! Stubenältester , einen Spiegel her ! "
( Fortsetzung folgt . )



stroß « 59 aber trifft bestimmt das Bibelwort aws der Bergpredigt
zu : „ Selig stnd , die da geistig arm snid . . . " '

*
Ein anderer Naziverehrer in der Gruncwaldstraße verkündet im

Transparent : Hitler ist Wille , Mut und Kraft ! Hier

erübrigt sich ein Kommentar , denn ein Blick auf das Bild dieses
hysterischen Demagogen genügt .

Verteidiger als Zeuge .
Vor den Kunstgotachten im van - Gogh - prozeß .

Die Beweisaufnahme im Prozeß wegen der gefälschten van -

Gogh - Bilder ist bis ouf die Sachverständigengutachten geschlossen .
das Geheimnis des van - Gogh - Russen aber nach wie vor nicht ge -
lüftet . Die versprochene Sensation blieb aus . Als der Berte » -

diger in der gestrigen Sitzung seine Anwaltsrobe auszog und vor
den Zeugentisch trat , um , von dem Amtsgeheimnis entbunden , seine
Aussage zu machen , lag über dem Gerichtssoal so etwas wie

Spannung . Was folgte , war Enttäuschung . Wer war der Russe ?

fragte der Vorsitzende . Das weiß auch ich nicht , erwiderte der Ver -

teidiger - Zeugc . Sic wissen es nicht oder der Angeklagte Wacker
hat sie in diesem Punkte von der Verschwiegenheit nicht cntbun -
den ? Nein , ich weiß es nicht . Ich kenne aber den Namen des
Mittelmannes — doch darf ich ihn nicht nennen . An diesen Mittels -

mann . Mitglied eines Pariser Klubs , hoben wir vor etwa drei

Wochen an die Adresse des Klubs einen Cinschmbrief gerichtet , ohne
Antwort erhalten zu haben . Vor etwa drei Tagen schickten wir

darauf ein Telegramm . Wir erhielten tclegraphische Rückantwort ,

daß der Brief an den Adressaten nüht abgeliefert werden konnte
und er zurückfolgt . . . Der Rest der Aussag « des Verteidigers war

ohne Interesse .
Auch die beiden Kriminalkommissare schildern ihre

Bemühungen , die Russen ausfindig zu machen . Sie erzählen auch ,
unter welchen Umständen sich die Polizei mit den ersten Recherchen
in der Angelegenheit der Bilderfälschungen befaßt hat . Ein aus -

ländischcs Blatt brachte einen Artikel , der von Bilderfälschungen in

Frankfurt a. M. und Düsseldorf sprach ; auch von van - Gogh - Fälschun -
gen war da die Rede . Nachforschungen an Ort und Stelle blieben

ergebnislos . Dann erschien ein Artikel in einer Berliner Zeitung :
es wurden in Berbindung mit dem Namen Wacker 29 gefälschte
van Goghs erwähnt . Mau fand bei Wacker in der Vik -

toriostraße etwa 10 van Goghs , die Haussuchung beim
Pater und Bruder in Düsseldorf brachten keinen Erjolg . Der Vater ,
dessen Malwcise der van Gohgschen ähnlich schien , meinte , wenn er
so malen könnte , so hätte er nicht so bescheiden zu leben braiuhen .
Der Angeklagte bezeichnete u. a. eine Bildergalerie im Haag und
eine in Mannheim als Herkunftsstellen ihnen gehörender zweier
van - Gogh - Bilder . Weder die eine noch die andere Bildergalerie
tonnte jestgeslellt werden .

Auch Wackers Sekretär und langjähriger Freund Rcnkewitsch
skeuerte als Zeuge nichts zur Klärung der dunklen Russenaffäre bei .
Als wegen der Echtheit der van Goghs Bedenken auftauchten , schickte
Wacker die Bilder nach Holland zur Begutachtung . Er erhielt den

Bescheid , daß sie echt seien . Ueber große Mittel verfügte der An -

geklagie angeblich nie . Er litt stets an Geldknappheit . Trotz der
hohen Preise , die er für die von Goghs erzielte . Er erhielt eben
stets nur eine nicht allzu hohe Provision .

Mit diesem Zeugen war die Beweisaufnahme erschöpft . Prof .
Kreuzseld erstattete sein psychiatrisches Gutachten : er nannte den An -

geklagten einen Hysteriker , der zur Simulation neige . Diese
Eharaktenstit rief den Verteidiger aus den Pia n: zwecks RchabUj -
nerung seines Mandanten beantragte er die Ladung eines Arzte »,
der ihn jahrelang behandelt hat . Im übrigen , erklärte er . habe der
Angeklagte nie für sich den jj 51 in Anspruch zu nehmen beabsichtigt ,
die Begutachtung sei auf Veranlassung de » Staatsanwalts erfolgt , der
Angeklagte habe sich nur mit größtem Widerstreben zur Verfügung
gestellt .

' Arn Montag folgen die zahlreichen übrigen Sachverständigen .

Geldschränke im Grunewald .
Denkmäler der Wirtschafisnot .

In der Straße „ Auf dem Grad " in Dahlem wurde gestern ein
etwa Zentner schwerer Geldschrank älteren Systems
gefunden . Der Schrank war offen und enthielt nichts .

Funde solcher Art sind in lepter Zelt in nahezu 12 Fällen
gemacht worden . Wie noch erinnerlich , begann diese neue Methode ,
sich des Tresors zu entledigen , am Siloesterabend , wo man einen
Geldschrank im Grunewald aussand . Da sich dafür kein Besitzer fand ,
wurde der Tresor im Grunewald „ beerdigt " Weitere Funde wurden

z. B. am Friedrich - Krause - User in der Nähe des Thyssen - Kranes
gemacht . Dieser Tresor war gewaltsam aufgebrochen worden . In der
Köpenicker Straße 22 entdeckte man in den Morgenstunden im Haus -

Oer französische Hitler
Die Deutsdie Republik ist zum Leben erwadit .

3a einer überfüllten Suudgebung des Eentralvereins

Deutscher Staatsbürger jüdischen Glailbens im großen Saal
des Logenhauses in der Kleiststraße spracht Rechlsanivalt
Dr . Bruno Weil über das Thema „ Von Boulanger bis
Hitler " .

Die abenteuerliche Lebensgeschichte des französischen Generals

ist jüngst von uns besprochen worden . Stach einer glänzenden Lauf -
bahn als Offizier , die ihn auf die Kriegsschauplätze von vier Erd -
teilen führte und mit noch nicht fünfzig Jahren General werden

ließ , stürzt er sich in die Politik . Er läßt sich zum Abgeordneten
aufstellen und triumphiert in nicht weniger als drei Wohlkreisen .
Am 27. Januar l8Lg stimmen 245 000 von 450 000 Parisern für

Boulanger . Ganz Paris war auf den Beinen , es dröhnt und schallt :
Zum Elysee , zum Elysäe ! Boulanger zaudert , er findet keinen Eni -

schluß , und um fünf Minuten nach 12 Uhr sagt ihm einer seiner
trouesten Anhänger : „ General , seit fünf Minuten ist Ihre Popola -
rität im Abnehmen . " Weil der Staatsgerichtshos ihm den Prozeß
mochte , floh er schon zwei Monate später ins Ausland , die folgen -
den Parlamentswahlen brachten der Boulangc eine katastrophale
Niederlage . 1891 endete der Abenteurer durch Selbst -
mord . Welche Vergleiche zu unseren Tagen drängen sich auf ?
Einmal in der Außenpolitik ! Diktatoren oder solche , die es werden

wollen , müssen eine oktwistische ? lnßenpolitik treiben . Auch die

Boulange arbeitete deshalb wie Hitler mit der Parole der „natio -
nalen Front " . Wie die 5llUer - Bewegung einte die Boulange An -

gehörige der verschiedensten Klassen . Die Unzufriedenen aller Par¬
teien , die Müden , Enttäuschten , die Dummköpfe , die für allen Ver -

druß die Republik verantwortlich machen , die Hohlen , die den

Federbusch verehre »», alle , die meinen , ein Unterosfiziersgehirn
könne in fünf Minuten schaffe », was erfahrene Volksvertreter in

Iahren nicht zu vollbringen vcrinögcn , sie vereinen sich in der

Boulange . Zur nationalen Phrase gesellte sich eine Reklaine und
eine byzantinische Lobpreisung , wie auch wir sie heute täglich j

erleben . Dabei fehlte jedes klare Programm Warum brach die

Boulange zusammen ? Einer der Hauptgründe ist d i « U n z u -

länglichkeit des Helden . Revolutionäre sind aus anderen »

Holze geschnitzt , als Boulanger und Hitler . Das Erwachen muß

folgen , wenn das Volk merkt , daß Einigkeit nur in der Negation ,

Uneinigkeit aber in jeder Zielsetzung vorhanden »st. Darüber hinaus
aber war es die Energie der Republik , die Boulanger fällte . Da- �
mals war zum ersten Male in der dritten Republik ein Zivilist ,

Constans , Kriegsminister , nicht etwa gar ein General Innenminister .

lHeitere Zustiinmung . ) Constans griff mit rücksichtsloser Energie
durch ! Er schlug die Patriotsnliga , die der deutschen SA . gleicht .
nieder .

Well schloß mit einem Appell an die deutschen Juden , in »

Kampf für den Staat des Rechtes und der Freiheit ihren Mann zu

stehen . Er fand stärksten Beifall . Gertrud Eyfoldt rezitierte .

Nazis mit Tränengasbomben ?
Weiße Mäuse , Blindschleichen ui »d Stinkbomben ist man von

Berliner Hakenkreuzlern gewöhnt . Tränengas dagegen stellt eine

Neuheit dar . In den gestrigen frühen Nachmittagsstunden wurde

diese neueste „ Waffe " unreifer Hakenkreuzlüminel in den Pico -

dilly - Lichtspielen mder Bismarck st raße ausprobieri ,

als der Hiirdenburg . Wahlstlm über die Leinewund roMe , wie er tag -

täglich in allen Stadtteilen »n zahlreichen Lichfpielcheatern gratis

vorgeführt wird . Die Wirkung des Tränengases war so stark , daß

die Hitler - Burschen tatsächlich ihren Zweck erreichten : nänrlich das

Kino mußte geschlossen werden , da es niemand von den Zuschauern
im Innern des Lichtfplcllheaters aushallen konnte . Ein Glück für

die Bombenwerier , daß sie von der erbitterten Menge nickst gefaßt

wurden , sie hätten sonst ihr blaues Wunder erleben können . Bei den

heutigen Wiederholungsausführnngen werden die Zuschauer besser

aus ihre Nebenleutc achtgeben .

�cbwiigZ Parielveleranen !
Alle Genossinnen und Genossen , die vor und

während des Sozialistengesetzes für die

Partei tätig waren , werden rnitihren Angehörigen zu einem

gemütlichen Beisammensein
am Sonnabendi « fem 9 . April 1932 , um 19 Uhr , im

Gewerkschaftshaus , Engelufer 24/2o , freundlichst

eingeladen . — Mitwirkende : Ebert - Manz - Ouartett .
Musik . i . A. : Wilhelm Gründei .

flur wieder einen allen Tresor , der an » Tage zuvor einem Gastwirt

angeboten worden war . Ein weiterer Tresor fand sich auf dem Hof
des Hauses Linkftroße 16 an . Das Ding wiegt 5 bis 6 Zenti »sr und

hat noch immer keinen Interessenten gefunden . Dann sahen Straßen -

kehrer in der Nähe der „ Plaza " im Rinnstein einen Geldschrank

liegen , dessen Besitzer noch immer nicht ermittelt werden konnte . Mit

der . Wegschafsung . dieser Schränke hat die Polizei ihre Not . Die

Händler wolle »» nichts dafür zahlen , da sich der Transport zu teuer

stellt und sonst sind sie nicht zu verwerten . Das Rezept , sie ln Kleider -

schränke umzuwandeln , hat noch niemand gefunden , und so bleibt
ollein der Grunewald als Friedhof für diese Denkmäler der Wirt -

schaftsnot .

Verleumdung des �Reichsbanners .
Lügen in der „ Deutschen Zeitung " .

Die Goupressestelle des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold teilt

mit :
Die . Deutsch « Zeitung " versucht seit einigen Tagen eine Ent »

lastungsoffensive für die durch die Enthüllung der verbrecherischen
putsch - und landesverräterischen Pläne bloßgestellten Nationalsozia -
listen durchzuführen , indem sie spaltci »lange Artikel über angebliche
Älarmpläne des Reichsbanners veröffentlicht . So begreiflich
das Bestreben ist , die durch das Pre »lßsni »»aterlal ramponierte Le -

galität der Nationalsozialisten aufzufrischen , die Denunziation des
i Reichsbanners ist das allernngceignctste Mittel . Die in der Abend -
i ausgabe vom 8. Ppril veröffentlichten Räubergeschichten stellen jedoch
I alle bisherigen Veröfsentlichungen in den Schatten . Da wird von
I der „ Alarmstufe I " geschwätzt und ein „ Netz von Beobachtungsposten "
| über ganz Berlin festgestellt . Da behauptet inan dreist , am Sonn -

Schüler studieren Verkehr .
Die Arbeit der „ Berliner Schul - Verkehrs wacht " .AI

Als Auftakt der „ Fußgängerwoche " , die die V « r k e h r » w a ch t

Aerlin - Brandcnburg voin 11. bis 16. April ocranstallet , zeigte Rektor

Hauer , der Gründer und unerniüdliche Leiter der „ Berliner

Schul - Perkehrswacht " , die erfeulichcn Fortschritte seiner

»- crkehrspädngogischen Arbeit .

Im „ V e r k e h r s z i in m e r " der 18. Schul « ( Koppenstraße 84 )
gibt es eine reiche Fülle sorgsam zusammengetragenen Materials au |
dem Gebiete der Unfallverhütung . Es ist dies keine Schulausstellung
im üblichen Sinne mit Vorzugsarveiten fleißiger und begabter
Schüler , sondern eine ganz und gar aus den Alltag und seine
großen Gefahren zugeschnittene Darstellung von Kinderarbeiten —
es ijanMt sich ausschließlich um Voikeschüler — , wie sie aus der An -

rcgung durch den Verkehrsunterricht entstehen . Da sieht man neben
der beüaunten kindhaficn „ Verkehrsliteratur " der launigen , äußerst
prägnante Verse viele Aufsätze , Zeichnungen und Photographien , hier
hat «in Zwölsjähnger mit unendlich viel Geschick , Ausdauer und
einem Toschemnesser eine » prächtigen Verkehrsturm geschnitzt , dort

fertigt « ein anderer aus alten Schuhputzfchachtsln ein » Verkehrsampel

an ; mit Baukästen werden in dex Lerkehrsunterrichtsstunde Straße »
gebaut , selbstverfertigte Verkehrszeichen , Schutzleute . Warnungstafeln
usw . ausgestellt . Ein « von Rektor Hauer schriftlich niedergelegle Ver -

kehrsbelehrung gelangte bisher in über 150 000 Exemplare » an die
Berliner Schulkinder zur Verteilung . Modelle aller vorhandenen Ver -

kehrsmittel , vo »» Urgroßvater des ersten Münzsernsprechers ange -
fangen bis zur modernsten technischen Errungenschaft unterstützen
den Unterricht . Rektor Hauer geht von de »» Grundsatz aus , daß einer
Verkehrskenntnis ja unbedingt eine Verkehrserziehung zugrundellegen
nmß — wie nötig hätten diese vielfach auch die großen Kinder ! — ,
und daß nur auf diese Weise der stetig anwachsenden Ziffer der

Verkehrsunfälle erfolgreich begegnet werden kann . An diesen » prak -
tischen Verkehrsunterrichl nehmen außer den Schulkindern auch E r -
w e r b s l o s e , Berufsschüler sowie die Eltern im Rahmen von
Elteri » ab « nden teil . Die wirklich sehenswerte m» d aufschlußreiche Aus¬

stellung ist vom 13. AprU bis 8. Mai werktäglich ooa 16 — 19,
Sonntags von 11 — 14 Uhr geöffnet . Vormittags steht sie an de »

Wochenragen den Schulen zum tlafsenmeHen Besuch nach vorheriger
Aim » eldung zur Verfügung .

abend werde die „Alarnistusc II Bereitschaft " eintreten . Endlich

weiß die „ Deutsche Zeitung " zu berichten , daß in der Nacht zum

Sonntag 14 000 Schufoleute in die Provinz befördert und dafür

2000 auswärtige Reichsbamrerleute in Berlin erwartet werden . Zu »

Beförderung dieser Reichsbonnerformationen stünden «il »e ungeheure

Anzahl von Schirellastwagen zur Verfügung .

Schamloser als hier von der „ Deutschen Zeitung " ist iwch nie

gelogen worden Wir stellen mit allem Nachdruck fest , daß die Bc

hauptungen der „ Deutschen Zeitung " samt und sonders aus der Lüh

gegriffen stnd . Entweder ist die Redaktion einem gerissenen Märchen -

erzähler aufgesessen —- wie hoch sind diese Erzähluirgen dann br

zahlt worden ? — oder aber , unö das muß nach der bisheriger

Praxis der „ Deutschen Zeitung " viel eher angenommen werden

die „ Cirthüllungen " sind von ihr selbst fabriziert worden . In diesem

Falle genügt es , diese politische Falschmünzerei gebührend niedriger

zu hängen . _

50 Lahre Berliner Glühlampe .
Ein fast vergessenes Zuöjläum .

Am 1 2. A p r i l 1 8 8 2 wurde die e r st e e l e k t r i s ch c G l ü h -

lam penanlage Deutschlands in Betrieb genommen . Sie

versorgte die Berliner Druckerei W. Büxenstein mit dem von Edison

stammenden neuartigen Licht , das nach dem zeitgenössischen Bericht
eines anscheinend aus dem Gas - Lager kommenden Referenten „ weder

Hitze noch unangenehme Luft " ausstrahlte und überhaupt „eine

ruhige , freundliche und feuersichere Beleuchtungsart " verkörperte .

Installiert wurde diese erste deutsch « Anlage von Emil Rothe -

nau , dem nachmaligen Gründer der AEG . , der die Edison - Lampe
von der Pariser Ausstellung 1881 mitgebracht und sick> die Patent -

ausnutzung in Europa gesichert hatte . Freilich handelte es sich bei

der Biirenstelnschen Installation noch nicht um eins fobrikatinns -

mäßig erstellte Anlage . Vielmehr hotte Rathenau , i » der festen

lleberzeugung , daß dem Edison - Licht die Zukunft gehören würde .
die Anlage schoi » während der Aerhandiungen errichtet , in denen er
mit den Banken zur Gründung einer Fabrikationsgesellschaft stand .
So liefert er in Deutschland den ersten praktischen Beweis ftir
die großen Verwendungsmöglichkeiten der neuen Beleuchtungeart .
Jetzt wurde eine Studiengesellschast gegründet , die weitere Anlagen
ausführte und neue Erfahrungen sammelte . Aus ihr ging 1883 die

„ Deutsche Edison - Gcscllschaft für angewandte Elektricttät " , die

spätere AEG . , hervor . _

17511 deutsche Kleinsiedlungen .
Westfalen mit 2659 Stellen an der Spihe .

Das Reichskommiffariat für die vorstädtische Kleinsiedlung hat
bisher insgesamt 17 317 Kleinsiedlerstcllen bewilligt , die zum größten
Teil bereits in Ausführung sind . Von diesen Stellen entfallen aus die

preußischen Provinzen 9167 , ouf Berlin 1800 . Für
Bayern sind 1634 Kleinsiedlerstcllen vorgesehen , für den Freistaat
Sachsen 1868 für Württemberg 328 , für Baden 606 ,
für Thüringen 670 , für Hessen 320 , für die Stadt Braun -

schweig 126 , für Anhalt 100 und für Hamburg 520 . Die Provinz
Brandenburg hat nur 580 Kleinsiedlerslellen , Pommern nur £ 92
Stellen zugeteilt bekommen , während auf Hessen - Nassau 700 , ouf
die Rheinprovinz 1410 und auf Westfalen 2659 Stellen entfallen .
Westfalen bekommt also melzr vorstädtisch « Kloinsicdluilgen als Berlin
und die Provinz Brandenburg zusammen .

S traßenbahn - S onatagsverkehr nach Pichelsdorf . Ab 10. April
wird bei lchönein Wetter an - sonn - und Feiertagen die Straße »»-
bahnlinie 93 nachmittags bis Pichelsdorf durchgeführt .
Die Wagen verkehren viertelstündlich ab Treptow von 11 . 55 Uhr
bis 19 . 40 Uhr , ab Pichelsdorf von 13 . 18 Uhr bis 21 . 03 Uhr .

Den ö0 . Geburkslag feierte am 5. April 1932 der Ehrenober -
rtcister vom Verband selbständiger Messerschmiede - . Hohl - und In -
strumeruenschtetf er meister von Berlin uj »d Ostdeutschland , Hormann
Waschow . Berlin C. 2ö , Laichsborger Str . 64.

duccU die
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Machtvolle Kundgebungen ,
Die Spandauer Republikaner , Rsichsbannerleule , Sportler , Ge -

merkschaftler und Parteigenossen hielten am Donnerstag in der
großen Jubiläumshalle mit einer machtvollen , von bestem
Äompfgeist getragenen Kundgebung den letzten Appell vor dem ent¬
scheidenden Wahlgang ab . Reichstagsabgeordneter Kurt H e i n i g
und Polizeiinspektor Ernst Hildebrandt hielten eine , oft von
bekräftigenden Zurufen unterstrichen « Abrechnung mit der unhell -
vollen Politik der Nazis . Auf die Horchposten der Nazis und der
Kozis muß die glänzende Kampfstimmung der Versammlung einen
mächtigen Eindruck gemocht haben , es wagte nicht einer den leisesten
Zwischenruf . Heinig schilderte den Kampf der jungen Republik , um
deren Erhaltung wir heute kämpfen müssen . Die Arbeiterschaft hat
in dl «scm Ringen viele Errungenschaften zu verlieren aber noch mehr
zu gewinnen . Der erste Angriff ist abgewehrt , der Ausgang der
zweiten Runde wird den Beweis bringen , daß das Fundament der
Republik gesund ist , auf dem am 24. April Preußen weiter -
aufbauen kann . Hitler fliegt jetzt ellens durch Deutschland und wirbt
um die Frauen , während feine Agitatoren durch das Land reisen
und scdevt das versprechen , was er hören will . Es steht recht traurig
um Hitlers Geschichtswissen aus , wenn er sagt : „ Die heutigen Macht -
haber Hätten 1918 ein wahlgeordnetes Reich übernonuneir . " Er will
es nicht wissen oder verschweigt es seinen Wählern , daß die Schulden
des alten Deutschland sich 1918 auf 130 Milliarden Goldmork be -
liefen . Wir haben jetzt uitsere letzte Entscheidung zu treffen . Unser
Kreuz hinter den Namen H i n d e n b u r g s sei fiir die Feinde d«r
Republik das Taten kreuz . Genosse Hildebrandt knüpfte an die
Worte Heinigs an und sagte , daß ein starker Danmi dem anstürmen¬
den Fluten de « Faschismus entgegensteht , der nicht zu brechen ist .
Der Versammlungsleiter , Genosse Adolf Guth , faßte am Schluß
der Kundgebung die Ausführungen der beiden Redner mtt kräftigen

Worten und mit der letzten Aufforderung zusammen , die Stimme
am « onntag wieder für die Erhaltung der Demokratie abzugeben .
Hindenburg sei zu wählen , damit Hitler und seine Trabanten von der
Machtergreifung in Deutschland ferngehalten werden . Der „ Kehr -
aus * muß am zweiten aber entscheidenden Wahllag für den Faschis -
mus zu einer vernichtenden Niederlage werden .

Ein prachtvoller Einmarsch der roten Fahnen und der Trommler
der Republik , sowie der Hammerschaften war der Auftakt der ein -
drucksvollen Kundgebung .

Dem Faschismus mitten ins Herz .
Auch die von der Eisernen Front im Türkischen Zell , Charlotten -

bürg , oeranstaUete Kundgebung , in der Landtagsabgeordneter
Dr . L o h m a n n referierte , nahm «inen glänzenden Verlans . Ge¬
nosse Lohmann ging vom Ergebnis des ersten Wahlganges aus , der
die Hitler - Bewegung erschütterte und auch den Beweis erbracht «, daß
es auch mit den Kommunisten wieder bergab geht . Um sruchtlofem
Radikalismus den Garaus zu machen , dagegen Demokratie und
Republik einerseits , die wirtschaftlichen und gewerkschaftlichen Posi¬
tionen der Arbeiterschaft andererseits zu befestigen , müssen alle , die
gewillt sind , die heutige Staatssorm zu erhalten , im zweiten Mahl¬
gang Ihr « Stimme für Hindenburg abgeben . Niemals darf es
ein Drilles Reich geben . Der erste Schlag ist gelungen und hat uns
Vertrauen gegeben zur eigenen Krall . Darum Fäuste hoch zum
zweiten Schlag , dem Faschismus mitten ins Herz . — Mit einem
Appell an Frauen und Männer , die Eifern « Front kräftig zu unter -
stützen und den Sieg für uns zu erringen , schloß dann Genosse
Hammer nach einem von allen Teilnehmern begeistert aus¬
gebrachten Hoch die Dersamnilung .

Leumundszeugen für Kohl .
Man traut ihm Verfehlungen nicht zu .

Im Sklarek - Prozeß wurde gestern eine Reihe von Zeugen
über die Zuwendungen gehört , die der angeklagte Bürgermeister
Kohl der Anklage zufolge erhalten haben soll . Durch die Zeugen -
aussagen wurden aber die Vorgänge bei den Geschäftstransaktionen ,
die zur Verschleierung der Zuwendungen gedient haben , nicht restlos
geklärt .

Die Anklage behauptet bekanntlich , daß Bürgermeister Kohl das
Geld zum Ankauf feines Grundstücks von den Sklareks erhallen
habe . Eine Gruppe anderer Zeugen , Beamte des Bezirksamts
Köpenick , dem Kohl als Bürgermeister vorstand , äußerte sich sehr
günstig über seine frühere Amtsführung . So betonte u. o. der
Stadtamtmann Wiestädt , daß er an Inkorrektheiten des Ange¬
klagten nicht glauben könne . Wegen des Grundstücksantaufs und
feiner Privalausgaben fei Kohl auch nicht ins Gerede gekommen . Der
Direktor beim Bezirksamt , G e r l a ch , bekundete den großen A r -
b e i t s e i f e r des Bürgermeisters , der feine Dienstpflichten stets mit

außergewöhnlicher Intensität erfüllt habe . Auch er habe Inkorrekt -
hellen des Bürgermeisters niemals wahrgenommen und ihn als
einen sehr soliden Menschen von bescheidenem Auftreten kennen -

gelernt . Ob die privaten Dermögensverhältnisse Kohls ihm den
Ankain des Grundstücks gestallet hätten , vermochte der Zeug « nicht

zu ' . sagen. In ähnlichem Sinne äußerte stcv der Redakteur . Murken
vom „Köpcnicker Dampfboot * , der betonte , daß er an Verfehlungen
des Vürgermeisters nicht glauben könne und wolle . Alle Zeugen bc -
kündeten fast übereinstimmend , daß Bürgermeister Kohl ein sehr
gutes Gedächtnis gelabt habe : er hatte sich nämlich bei seiner Ver -

nehmung im Sklarek - Prozeß mit Gedächtnisschwäche enlschuldigt und

auf einzelne Vorgänge der ihm zur Last gelegten Transaktionen nicht

mehr entsinnen können . Di « Zeugen erklärten auch übereinstimmend ,

daß Bürgermeister Kohl nach dem Bekanntwerden der Angelegenheit

körperlich außerordentlich zusammengefallen sei .
In der Rachmittagssigunq wurden noch einige Buchprüfer zu

dem Fall des Mitangeklagten Buchprüfers Luhing über die allgs -
meine Praxis der Steuerprüfungcn gehört . Die Verhandlung wurde

dann auf Montag vormittags neun Uhr vertagt .

700 fochen auf der Gastwirismesse .
Unter der Devise „ 7 Tage unter der Herrschaft des Kochlöffels '

strillen im Rahmen der Reichsgastwirtsmefsc in den Messehallen
am Kaiserdamm 700 Köck , in neu um die Siegerpalme . Die

Hausfrauen von morgen , 14 - bis 20jährig , eröffneten am ver -

aangenen Sonntag den Kochreigen und sie bestanden ihr Examen :
Aariillesuppe , Beefsteak und Pudding , glänzend : hierbei zeigte es

sich, wie wertvoll der praktische Haushaltunterricht in den Schulen

«st. Reben der rein kulinarischen Kunstfertigkeit beherrschen die

jugendlichen Köchinnen aber auch die Handhabung der Kochappara -

turen , ebenso wissen sie vom Stromverbrauch und seiner Ersparnis .
Als kochende Nachfolgerschaft stellte sich eine Hundertschaft der

Gastwirtesrauen an den Herd . Ihnen folgten die Haus -
l r a u e n : in Gruppen zu je 20 — jede Gruppe hantierte an einem

anderen Herdsystem — wurde ein schmackhafter Kalbsbraten mit

Beilage , Kompott . Kaffee . Pudding und Napfkuchen hergestellt .

Beobachtet und kontrolliert von Preisrichtern und einer zahlreichen
Bekanntensury walteten die Hausfrauen hochgeröteten Antlitzes
unter fröhlichen Musikklängen ihres Amtes . Für die besten und

sparsamsten Köchinnen gab es wieder wertvolle Preise . 100 M. für

die erste , einen Gasherd für die zweite , 30 M. für die dritte ,

serner Bratöfen , Gaskocher und Trostpreise a 10 Kubikmeter Frei -

gas . Das große Kochturnier steht unter der Leitung und Betreuung
des Hausdienstes der Städtischen Gaswerke , die auch sämtliche
Anvarawren und sonstigen Behelfe zur Verfügung stellten . Die

zahlreichen und wohlgelüngenen Kochprodukte werden kostenlos an

Erwerbslose verabreicht . _

Das Zwelapostamk verlin 0. 98 , Stralauer Allee 34a , das für

kurze Zeit geschlossen war , wird am 9. April in den bisherigen
Räumen wieder eröffnet werden .

Ciu Einfamilienhaus für 400 Mark . Bei einer Zwangs -

Versteigerung in Bröitcnbach ( Eichsfeld ) wurde dieser Tage ein Ein -

samilienhaus für nur 400 Mark verkaitft .

Genosse Hofes Lnaert , Krui�iger Str . 14. feiert heute , Sonnabend , den
3. April , seinen kl). Geburtltaa : er ist einer der rühriasten Partcifunktro -
när » tu der 114. Abteilung LiÄtanberg . Unsere bester . Wünsche gelten ihm. •

Sri der Kmidgtbang der Tratschen Liga für Menschenrechte , die am
Montag , dem 11. April , 20. S0 Uhr , im ehemaligen Herrenhaus , Leipziger
Strasse 3, gegen die Zensur — für die Freiheit der Kansi und des Wortes
deranstoliet wird , wird neben bereits erwähnten Rednern : Dr . Rudolf
Arrcheim , Fritz Engel , Dr . Max Hochdorf , Herbett Ihering , Dr . Rudolf
Olden , Ernst Ostwald und Ernst Toller auch der Filmregisseur Fritz Lang
dos Wort nehmen .

Arökitsgcmeinschalt süe Forstschutz und Raturlundr , e. B. I -Z. Arfo - Wandc -
rung : Sonntag , 1». April , Echoneichs . KIein . Schönebcck . ffilhrung : Schriftsteller
Felix Haoenftein . Besichtigung von Nirche und Schloß . Anschliessend Vortrag :
, . 700 Jahre glein . Echöuebeck . Schönciche " in Horns Nurhaus , Echöneiche . Früu .
lein Elsbcth Schulz spricht zwei Balladen Uder die Krummensee » von Felix
Haoenstein . Trcffpunlt : 10 Uhr Königspark , Echöneiche . Abfahrt mit der Schön -
eichcr Strassenbahn von Friedrichshagcu ( Bahnhof ) 9. 26 Uhr. Mitglieder frei ,
s - st - 3» Bf.

parieinachrichten für Groß - Berlin
Einsendungen kür diese Rubrik sind
v e r l i » SW 68, Lindenstratze 3,

stet » 0» da » Bezirkssekretariat
2. Hof, 2 Treppen recht », za richten

5. Are! ». Sreisoorstandsfltzuug der „Eisernen FrouL ' Sonntag , 10. April ,
11 Uhr, im gentralwahldllro an bekannter Stelle .

7. Srei ». Krankentransporte am Wahltage sind den Adteilunzsleitern möglichst
rechtzeitig müjulrilcii .

7. und 8. ftrei ». Juristische Sprechstunde heute 17 —13 Uhr im Jugendheim
Rosinenstr . <. Gelegenheit zum Kirchenaustritt !

3. Abt . Wahlhelfer treffen sich bei Hacker, Alte Schllssenstr . 7.
3. Abt . Sonntag , u>. April , 3 Uhr. treffen sich die Wahlhelfer i « Natianol -

hoi, Dilloipstrasse .
10. Abt . Sonntag 8 ' 4 Uhr treffen sich alle Parteimitglieder zur Wahlnrbeits -

einteilung bei Sandow , Fleneburger Str . 3.
11. Abt . Die nicht in den Wahllokalen beschiiftigtcn Genossen treffen sich Sonn -

tag um 3 Uhr ia> tzentralwahllakal .
lä . Abt . Alle nicht zur Wahlardcit . ungeteilten Genossen melde » sich Sonn¬

tag S Ubr im Wahllokal der Abteilung bei Kovvrafch . Linetoplatz 8.
17. Abt . Agitationslokal Sonntag Salgo/Älantschou - Ecke Samoastrasse .
20. Abt . Zentralwahllokal bei Bontie , Schul - Ecke Ehristioniastrasse . Alle

Genossen melden sich dort zur Wahlarbeit .
22. Abt . Die Parteigenossen treffen »ch zur Wahlarbeit am Sonntag 3 Uhr

in der Borwarts - Spedition Utrcckiter Strasse und im Lokal Reuter , Torf -
strassi Ecke Auaustenburger Platz .23. Abt . Alle nicht zur Wahlarbeit eingeteilten Mitglieder treffen sich am
Wahltage non 814 Uhr ab im Agitationslokal Heintze , Barfusstr . 17.

23. Abt . Sonnabend , 9. April . 18 Uhr. Funktionörversammlung .
28. Abt . Am Sonntag S' i Uhr finden sich alle noch nicht zur Wahlarbeit ein -

geteilten Mitglieder ein bei Hahn , Wörther Str . 13.
31. Abt . Sonntag 8 Uhr alle Dczirksfithrer be! Soldschmldt .
31. Abt . Die Bczirkssuhrcr holen heute ab 13 Uhr Material von Eadiner

Straße 10 ab.
13. Abt . Die Genossen treffe « sich zur Wohlarbeit Sonntag pünktlich 8W Uhr

in nachstehenden Lokalen : Gruppe Rüden be! Florkowskl , Gritnouer »trassc
Ecke Koitbusser Ufer : Gruppe Hoch bei Förster , Glogouer Str . 2»; Gruppe
Kinffi bei Haneil . Wiener Str . Ii ! Gruppe Gross bei SoniNlcr , Wiener
Straße 23. Di« Adie >lung »leitung befindet sich im Lokal der Gruppe Rüden .

17. Abt . Heute , 29 Uhr, Zusammenkunft der Funktionäre und Vertrauens¬
männer bei Siedemopf , Muskauer Str . 3ö. Am Wahlsonntag hatten sich
die Genossen vom 82. . 83. und 97. Stadlbezirk bei Rorarius , Adalbert .
ftraße 19, und die Genassen der anderen Stadtbezirke , soweit keine bcson -
der « Einteilung erfolgt ist, bei Siedentopf , Muskauer Str . 33, onf .

18. Abt . Sonntag 8 Uhr bei Keller . Fstrstcnstr . 1, Einteilung der Wahlarbeit .
32. Abt . Zur Wahlarbeit treffen sich die Genossen Sonntag 8 Uhr bei Wolter ,

Kaiserin . Augusta - Allee 32.
37. Abt . Die Genossinnen und Genossen melden sich Sontag llxh Uhr Krumme

Straße 17: Blelandstr . 1 und Wielandstr . 10 zur Wahlhilfe .
92. Abt . Siemensstadt - Haselhorst . Alle Genossen treffen sich zur Flugblatt -

Verbreitung heute nachmittag , lä Uhr, bei Narsand , Heidekrug .
77. Abt . Sonntag Treffpunkt zur Wahlarbeit : 1. Bezirk bei Milde , Nollendorf .

strasse 19: 2. , 3. und 1, Bezirk bc! Koschenz, Apostel - Pauluo - Str . 27.
33. Abt . Alle Genossen , die noch nicht zur Woblarbeit eingeteUt sind, treffen

sich am Sonntag 8: � Ubr be! Quandt , Moltkestr . 31.
89. Abt . Die nicht eingeteilten Genossen treffen sich am Sonntag 8 Uhr bei

Görlitz . Ehousseesir . 19.
91. Abt . Die Boiirksfllhrer treffen sich mit dem Abteilungsleiter Sonntag

8V' i Uhr bei Schröder .
192. Abi . Banmfchulenwrg . Heute , Sonnabend , 18 Uhr, Zusammenkunft sämt .

licher Genossinnen und Kenoilcn bezüglich Arbeitseinteilung im Lokal von
Haß. Baumfchulenstr . 72. Die erwerbslosen Parteigenossen treffen sich
bereits um 9 Uhr zur Parteiorbeit dortfelbst . -

198. Abt . Achtung Stimmbezirk - fübrer ! Ausgabe der UmhLnaeplakate Sonn .
tag 8 Ubr im Barteiheim , Schlossstr . 27, Abteilungswahlbüro im Stadt -
theater , Friedrichstraße ( Vereinszimmer ) . Nicht eingeteilte Genossen melden
sich dort .

119. Abt . Di - Genossen werden gebeten , am Sonntag 8zh Uhr zur Einteilung
der Wahlarbeit im Restaurant Tivoli , Wcichielftr . 9, sich einzufinden .

119. Abt . Heute , 19 Uhr, Bezirksführer bei Bartsch .
127. Abt . Heute , 20 Uhr, Besprechung des Abrcilungsvorstandes mit den Bc.

ztrksfsihrern bei Götz.
113. Abt . Sonntag treffen sich alle Mitglieder 8 Uhr bei Schmlfchke zur Wahl -

Hilfe.

ArbeÜsgemdnjchast der tkinderfreunde Groß - Verlin .
»ren - berg : Die Jung , und Raten Fallen treffen sich am Sonntag

t zum Singe - und Tonzkrei » um 19 Uhr im Jugendheim Urban -'*
strahe 197,

eha «Iotte «bnrg : Montag . 11. April , ISVj Uhr, Falkenrat im
Zi Heim Rosinenstraße . All - Falken müssen erscheinen . Reuwahl .

Sterbetafel der Groß - berliner Partei « Organisation

38. Abt . Am 3. Apoll verstarb unser Genosse Fritz R ö S Ii I r im Alter
von 27 Jahren infolge einer schwere » Erkältung , die er sich am Wahlsonntag
im Dienst als Samariter zugezogen hart «. Di» Bestattung findet tn Schlesien
statt . Ehre seinem Atideulenl

91. Abt . Achtuag , andere « Termin der Beerdigung ! Di« Beerdlgnng
nuscre » Senosicu Bartsch findet erst am Sonnabend , 9. April , 11 Uhr, statt .
Rege Beteiligung erwartet der Barstaad .

Sozialiliische ArbeiterjugeKd Groß - Verlin
Einsendungen iür diese Rubrik nur an da » Iugends - kretariat
Berlin SW 98- Lindensirasse 2. vorn I Treppe rechts ,

Kundgebung im Sportpalast Mautag , 11. April , 19' h Uhr. Alle Heimabende
fallen aus .

heute , Sonuabeud :
Koitbusser Tor : Urbanftr . 167: Vottstanzabend . — Riedttschäitbause «:

Lindenstr . 47: Ausstellung - . Unsere Avdeit " . — Hallesches Ter : Porckstr . 11.
IL Uiir : Kursus : „Wirtschaftslehre ". — KarlLhorst : Flugblattoerbreitung . Treff -
Punkt 1.7 Uhr bei Wenzel , Guntelflngener Straße .

Werbebe�irk Wedding : 1SU. Uhr Baden . Gerichtstraße .
Werbcbezirke Sirenzberg , Echönebcra . Weste » n« d Teltowkaua ! : Alle Musiker

müssen zwecks Probe für die IungwühlerkundgQbung im Heim Rosinenstr . 4«
Charlotlendurg , erscheinen .

Werbebezir ? Prenzlauer Berg und Webdwg : Sprechchorprobe 19� Uhr
Fröbelsiraße 17.

Werbevezirk Neukol ' n: Alle Gruppen müssen bis zum Dienstag nüchfter
Wrche das Werbemuterial vom Sekretariat abholen . Gpicltruppe : Heute ,
Sonnabend , 19H Uhr, Probe , Ganghoferftraße , Baracken .

Vortrage , Vereine und Versammlungen
ArbcUcr - Samariter - Buu� e. Kolonne Verlin .
Geschafteltel ?- : RO. 43, IHftystr . 4. Telephon : E 3 KLnigstadt
Sonata g, 10, April : Neukölln : Lokal Sauer , Pannierftr . 54. — Mo» -

- 55s� tag , 11. April : Wedding : Lokal Duwe . Schulsir . 101). ÄSpcttid :
Lokal Krüger , Schön erlind er Hir . b. Bohnsdorf : Lokal Heimo nn, Waltersdorfe ?
Strnße in». ~ Dienstag , 12. April : Wilmersdorf : Lokal Mefekre . Gasteiner
Straße 28. SchLueborg : Gehrke , Sbersstr . HL. Hermsdorf : Schule Freiherr -
vom- SteiNsSiraße . . — Mittwoch , IJt. April : ?iery arten : Lokal Malonne ? , Lübecker
Straße 3. — Daoierstag , 14. April : Charlottenburg : Jugendheim Rosinenstr . <.
Pankow : Jugendheim Hifsinaenftr . 48. — Montag , 18. April : Weißensee : Loiat
Bohaeck , Wiche lmstr . 29. Zugend : Heschäfisstelle , �ostnstr . 4. — Dienstag ,
19. April : Mitte : Schule Gipvsiraße . Prenzlauer Berg : Schul « Kastanien
allee 81—83. — Dottueed >tag , 21. Vyril : Reinickeudorf : Lokal Matter . Eichbonu
straße 94. Freitag , 15. April : Treptow : Lokal Elsen «? . Clsensir . 1�9. .

e. «?. .Skeichsvereiniqung ehemaliger Kriegsgefangener , e. V. . Ortsgruppe Berlin -
Norden l. Geschäftsstelle : Matzto . NW. Luisenstr . �6. Mitgliederversammlung
am Sonnabend , 9. -April , im „Wöhlert . Harien " , Pfluastr . 9. Ecke Wöblertstratze .
Vollzähliges Erscheinen aller Mitglieder ist Pflicht . Gaste willkommen�

Relchsbund der Krfegsbxschädiaten , Kriegs teiknehvler und Arieaerhi :
dttedene », Bezirk Wedding . Mitalrederversammlung Dienstag , 12. Ävril ,
A Uhr, im Lokal Patzenhofer , Ehausseestr . (j4.

Ailgememe Wetterlage .
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Bei frischen westlichen bis nordwestlichen Winden dauerte am
Freitag das unbeständige und kühle Wetter im ganzen Reiche fort .
Die Temperaturen überschritten nirgends 10 Grad : die Schauer -
NlederschiLge , die wieder überall auftraten und die auch stellenweise
von Gewittern begleitet waren , brachten nicht mehr so große Rcieder -
sckilagsmengen als am Donnerstag . Dos umfangreiche nördliche
Tiefdruckgehict hat sich dabei ostwärts verlagert : mit kräftigen Druck -
anstieg folgt jetzt von den Britischen Inseln ein Hochdruckausläufcr ,
der allmählich auch auf unser Wetter Einfluß gewinnen dürfte . Die
Zufuhr kalter Luft aus der Rückseite des Tiefs wird aber zunächst
noch anhatten .

*

Wetterausfichtcn für Bertin . Langsame Bewölkungsadnahme
bei abflauenden Nordwestwindcn : immer noch kühl : einzelne
Schauer . — Für Deutschland . Im Westen und Süden zeitweise
heiter , nachts Bodenfröste : auch im übrigen Reiche allmähliche
Besserung , jedoch noch kühl und namentlich im Nordosten noch
einzelne Schauer .

Cords zeigt Krühjahrsmoden .
Die diesjährige Saison bringt eine reiche Fülle hübscher Neu -

Helten auf dem Gebiete des Wollgewebes . Für Straßenkleider und
Mäntel werden Afghalains , Fresko , Tweed und diagonal gemusterte
Stoffe — alles weiche , schmiegsame Gewerbe — bevorzugt . Daneben
behauptet sich mit Recht der nette Wollajourstoff , der bei der zwei -
farbigen Kleideroerarbeitung die obere Sattelpartie darstellt , viel -
fach auch als ganze Bluse Verwendung findet . Für die sportlichen
Complets wird sehr viel unifarbener Stoff w Verbindung mit
Schotten verarbeitet , was dem Kostüm einen flotten Charakter ver -
leiht . Für die spätere , leichtere Kleidung sind Bouclestoffe , Toile ,
kunstseidener Pikee und Bourelle tonangebend . Die Kleiderröcke sind
sich in der Länge gleichgeblieben , für die Straße sind sie dreiviertel -
lang , für bei . Abend lang , länger , am längsten . Es gab sehr hübsche
NachiAtttagskleider in gemustertem kunstseidenem Marocain zu
sehen , dann elegantere Kleider für den Abend mit reicher Volant -
Verzierung aus gemustertem Crepe Georgette , Schleierstosfen und
einem neuartigen in sich gerippten Gewebe , Georgette - Coteline . Mo -
derne Farben für Straßenkleider sind bleu , grün , sehr viel Rot ,
dann die verschiedene » bräunlichen Töne , die Nachmittags - und
Abendkleider bevorzugen kleingemusterte Stoffe , Mille - fleurs , kleine
und große Tupfen , Vierecke , Karos und Streifen , in lebhaften
Schattierungen .

KsinftNöic A» ae » «erden öemnöchsi in Berlin durch Arvtrster der Firinn
F. Atz, Müller Höhne , Ansinlt fftr ksinsitich « Augen , in Wiesbndon , in Anwesen .
sielt der Patienten nach der Ratur anzefcrtigt imd «inzepflßt . Nijher - s ist aus
dem Snserat in voxliegendev Rusmer zu ersehen .
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. Man « Srnmn :
Von den Briefen an Karl OHenhofer waren fünf nun als un¬

bestellbar zurückgekommen . — Jetzt war ein sechster unterwegs , dring¬

licher und beschwörender als olle zuvor .
Pauline begann unruhig zu werden . In aufgeregten Nacht -

träumen hatte sie Marl neben sich ; er hielt ihre Hand , und sie sprach
mit ihm über alles , was so froh und so drohend zugleich herankam .
In diesen Träumen fand sie bei Karl Schutz und Liebe und Ge -

borgcnheit . So sehr stark war dies Gefühl von Karls Nähe dann ,

datz ihr der Tag fast wie ein Traum , ein böfer ängstigender Traum ,

vorkam , und dag diese zurückkommenden Briese mit ihrem nüchternen

postalischen Vermerk „ Adressat unbekannt " nichts anderes denn wirk -

lichcr Spuk sein konnten .
Es war genau ein Jahr her . daß Pouline in dos große chotel

der Stadt gekommen war . Die Weite des Raumes , die festliche chelle
der Säle und Gonge hatte sie . die an niedrige Stuben und modrig -
dunkle Dielen und Tennen gewöhnt war , zuerst nur erschreckt und

geänstigt . Doch bald war ihr dies festliche Leben und Treiben ,
waren ihr die städtischen Unterhaltungen und Vergnügungen lieb

geworden . Und bevor sie die Eintönigkeit dieser großen Abwechs -

lungen erkannt hotte , bevor ihr das Unbefriedigende im Leben ihrer

Kolleginnen , die sich so viel leichter und freier gaben als die

Freundinnen des heimatlichen Dorfes , bewußt geworden , war Karl

in Paulines Leben getreten .
*

Pauline war hübsch . Schlanke feine Arme und Beine : unter

dem weißen Häubchen lichtes blondes Haar . Und froh « braune

Augen , die neugierig das Leben besahen , das sich im hellsten Glanz
und Reichtum um sie her ausbreitet «. — Ihr Gesicht trug noch die

leichte , bräunliche Farbe der Jugend , den Schimmer des Waldes

und der Felder . Sorglos , gleichsam ein wenig durstig geöffnet ,
lächelte ihr Mund der Welt entgegen . Lächelte zu den Komplimen¬
ten und Freundlichkeiten der Gäste , die oft mit Worten , oft auch mit

einem leisen Streicheln über dies blühende frische Gesicht ihrem

Wohlgefallen an Ponline Ausdruck gaben .
Pouline wußte , daß sie den Männern gefiel . Mit der Unbe -

fangenhelt ihrer zwanzig Jahre freute sie sich, solch gelegentliche
Anerkennung oder Zärtlichkeit zu empfangen . Ein wenig triumphiert «
sie auch über die vielen , nicht minder hübschen Kolleginnen , die beim

Zusaimnensein auf der Etage oder im gemeinsamen Schlafsaal sich
mit ihren Erfolgen und Eroberungen , auch mit den Geschenken , die

sie erhalten hatten , gegenseitig herausforderten , und für Pauline ,
die unerfahrene Pauline nur verständnislosen Spott oder plump
scherzende Rotschläge fanden .

Tändelndes Spiel war alles gewesen , bis zu dem Tage , wo ihre
Liebs , ihr ganzes Wesen Karl Oltenhofer zugefallen war . Unwirk -

lich schien das Glück zu sein , das sie jetzt umgab , und dessen Glanz
oder Abglanz sie über die Arbeit hinweghob zu den , gleich Sekunden ,

kurzen Stunden , die sie mit Karl verbringen durfte .
Der Arbeit abgestohlene Stunden weiteten sich traumhaft in die

Zukunft und bildeten eine lockende Brücke zu gemeinsamem Leben .

Unendlich , ewig schien dos Glück der Liebe zu sein .
Bis eines Tages der Kongreß vorüber war , die Herren Minister

und Bevollmächtigte davon gingen . Mit ihnen die Gutsbesitzer und
Landwirte , deren Wohl die Versammlungen gegolten . Und mit den
Landwirten auch die Herren Verwalter und Sekretäre . — Unter

diesen auch Karl Oltenhofer , von dem Pauline nur den Namen und

irgendeinen kleinen Ort in der niedcrdentsichen Tiesebene wußte .
Jede Woche halte Pauline an diese angegebene Adresse einen

kurzen Brief geschickt . Einmal war aus einer anderen Stadt am
Rhein ein Kartengruß gekommen . Und sonst nichts . . An jedem
freien Nachmittag schrieb Pauline . Bis eines Tages der Brief zu -
rückkam mit dem Vermerk „mrbestellbar " . Und bis sie all « dann .
regelmäßig wie sie abgesandt waren , wieder zurückkamen zu Pauline .

★

Paul ine wartete .
Eine Zeillang war sie gern in das Zimmer gegangen , das Karl

sechs Wochen lang bewohnt hatte , und das ihr etwas wie ein «
Heimat geworden war . Und lange Zeit war es ihr auch gelungen ,
die Erinnerung an Karl in diesem Zimmer festzuhalten und es aus
der gewöhnlichen Reihe gleichgültiger Hotelzimmer , für die sie zu
sorgen hatte , als etwas besonderes , als Karls Zimmer , herauszu -
heben . Das Bett wurde ein wenig anders gemacht als die Hotel -
ordnung es vorschrieb : Decke » und Kissen so gelegt , wie er es immer
gewünscht hatte . Auf dem Waschtisch standen die Gläser und Schüsseln
so, wie Karl sie gestellt hatte . In keinem der anderen Zimmer waren
die Blumen so frisch und so schön geordnet wie in diesem . Lange
noch zog sie die dichten Vorhänge des Abends ein wenig zur Seite .
so daß auf den Nachttisch ein schmaler Streifen Licht von draußen
siel , was Karl geliebt hatte , der nie im völlig dunkeln Zimmer
schlafen wollte .

Bielleicht hatte Pauline für eine », irgendeinen Tag Karl er -
wartet ? — nun war aus dem Erwarten ein Warten geworden .

Blaue , rote , grüne und gelbe Lichter blitzten befehlend in den
Gängen auf . In unaufhörlichem Wechsel leerten und füllten sich die
Zimmer des Hotels . Gäste kamen und Gäste gingen . Waren an -
spruchslos und still oder verlangten jetzt dieses und gleich darauf
jenes . Im Wechsel der Tage war Karls Zimmer kühl und unpersön -
lich geworden wie olle Zimmer des Hotels . Irgendein Gast , ein
Man » oder eine Frau , wohnte heute darin . Jemand wird es
morgen bewohnen . Ein anderer übermorgen . Und so fort .

Pauline wartete .

Ihr « Augen begannen nachlässig zu werden gegen die bunten
Lichtsignale . Ihre Füße trugen sie nur widerwillig und langsam
durch die langen Gänge ihres Stockwerks . Ihr Ktörper war schwer
und träge geworden . Am liebsten saß sie jetzt in der engen , kleinen
Office , die Hände schlaff und müde in den Schoß gefaltet , und
grübelte . Hatte sie Nachtdienst , so kauerte sie vor dem niedrigen
ungedeckten Holztisch und entwarf Briefe , die sie mit ungelenken
Fingern niederschrieb . Dann konnte es auch geschehen , daß Pouline
unpünktlich oder gar nicht zu der Ablösung erschien , bei der die
Mädchen von drei zu drei Stunden das Stockwerk tauschten , was
etwas verhindern sollte , was sich dock) eben nicht ganz ver -
hindern ließ .

★
Endlich kam auch der sechste , letzte Brief zurück . Und wieder

trug er den Vermerk „ Empfänger unbekannt " . — Lang « saß
Pouline vor diesem Brief . Immer und immer wieder las sie die
verschiedenen postalischen Zeichen und Vermerk « , als ob sich aus
ihnen allem zum Trotz Karls Aufenchalt herauslesen müsse , immer
und immer wieder verglich sie die Anschrift des Briefes wit der
von Karl bei seinem Abschied hinterlassenen .

Schließlich ging sie heimlich hinunter in die Portierloge und
erbat sich die Liste der Besucher des damaligen Kongresses .

In der Liste fand sich kein Karl Olleichofer .
Lange dauerte es , bis Pouline es ganz klar wußte , daß sie

betrogen worden war , daß dieser Name Karl Ottenhofer eine Lüge
war ! Daß alles , alles Lüge gewesen war , was sie erlebt und

empfunden hatte .
Ein Zug kalter Härte , der sonderbar ihren weichen Bewegungen

ZPautme
und ihrem nun blaß und zart gewordenen Aussehen widersprach ,

preßte sich jetzt um ihren Mund . Pauline war mit einem Male

scheu und unliebenswürdig geworden . Den Gästen diente sie mit

feindlicher Gleichgültigkeit . Schweigend begegnete sie dem tuscheln -
den Spott ihrer Kolleginnen . Und als sie eines Abends neben ihrer

Kleiderbox im Schlairaum die Kündigung vorfand , verzog sich keine ;
Miene ihres starr gewordenen Gesichtes .

Das Außerordentliche hatte Pauline gestreift oder gar gepackt .
Aus ihrem kleinen glücklichen und gleichmäßigen Leben stieß man

sie binaus . Der Zusammenbruch ihrer Lieb « schien auch der Zu -

sammenbruch ihres Lebens zu werden . Sie war betrogen , war miß -
handelt worden . Sie fühlte sich wie mit einer Peitsche geschlagen .
Das Schicksal hatte sie in eine besondere , eine isolierte Lage gebracht ,
die Poulines einfache Gedanken nicht mehr meistern konnten .

Hatte man sie geichlogen , hotte man ibr Leben zerstört , ihre
Liebe mißhandelt ! — Pouline wollte wieder schlagen ! zerstören ! zer -
treten ! Pouline wollte sich rächen an ollen für das Schicksal , das

ihr bereitet . — Und doch stand sie allem , was kommen würde , obne
Rat und hilflos gegenüber . Auch lag olles in so nebelhafter weiter

Ferne , daß es vielleicht nie Wirklichkeit , nie Nähe werden konnte . —

Und war nicht ihr « Stimme leise , ihre 5) and schwach ?

-i-

In diesen Tagen las Pauline in einer Zeitung die Notiz , daß
ein Arbeitsloser zwei 5 ) andgranaten in das Ministerium des Innern

geschleudert hätte . Niemand wurde dabei verletzt . Der Sachschoden
war gering . Man hatte den Mann festgenommen , wieder freige -
lassen . — Tat der Verzweiflung berichteten die Blätter : nach und

nach brachten sie einzelne Umstände aus dem Leben des Mannes ,
der einmal als Farmer in Afrika von einem sicheren ruhigen Da -

fein hatte träumen dürfen , und die das Schicksal aus seinem Leben

herausgerissen und in arme Unsicherheit geworfen hotle . Der Protest
eines Armen , der sich mißhandelt glaubte , den seine Not zu ersticken
drohte .

Mit 5 ) ondgronate » umzugehen und sie etwa i » das Ministerium
für Landwirtschaft zu schleudern , war Poulines Sache nicht . Sie

uberlegte und grübelte lange . Wie man die schlagen und treffen
könnte , die satt und zufrieden an gedeckten Tischen saßen , die sich
ihrer Kinder ohne Scham erfreuen dursten . Für ihre Einsamkeit ,
ihre Verlassenheit sich rächen an allen : an allen Männern und an
allen ihren Frauen ?

Rochmals ließ Pauline sich vom Portier die Liste der Gäste
jener Wochen geben . Und ihre ungelenken , nur Rapporte und

Wäschezettel gewöhnten Finger notierten mehrere Namen . Und
schon im nächsten Tage ginge » mehrere Briese hinaus in blauen ,
gewöhnlichen Umschlägen , die die Aufschriften der bekanntesten
Kongreßteilnehmer trugen .

Außer der Anrede enthielten sie nichts als diese wenigen , in
kindlicher Einfalt geschriebenen und doch für die Betroffenen un¬
angenehm drohenden Worte :

„ Ich habe viel geweint , daß Sie so schnell wieder abgereist
sind . Und ich muß Ihnen doch mitteilen , daß ich immer an die
schöne Zeit denke , die wir miteinander gewesen sind . Leider bin
ich zu meinem Bedauern hier gekündigt worden und jetzt ohne
Stelle . Ich denke es mir sehr schön , wenn ich jetzt ganz zu Ihnen
ziehen kann . Und hoffe , das nichts dagegen . Zumal ich das Kind
erwarte . Und der Winter vor der Türe . Für das Reisegeld
brauchen Sie keine Angst zu haben . Ich fahre ganz billig . Die
Fürsarge wird es mir geben , wenn ich sage , warum ich ' reisen
muß zu Ihnen . Ich freue mich sehr darauf . Und es ist mein

Die „ Malaku " lief in voller Beseglung vor dem Wind . Es
war für uns ein Gefühl der Befriedigung , wenn wir spürten , wie sie
sich bewegte und leicht überkrängtc , insbesondere ober für den Reeder ,
den wir persönlich an Bord hatten . Ich hatte ihn aus der Irren -
onstalt tu Sydney abgeholt . Er hotte vor einigen Monaten auf seiner
Plantage , die auf der Scrlomoniissel Isabelta log , einen schweren
Anfall von Tropenkoller bekommen und dabei zwei schwarze Arbeiter
erschossen . Daraufhin war er in die Irrenanstalt nach Sydney g?-
bracht worden . Jetzt fuhren wir nach Hawai , wo er sich einiger -
maßen erholen sollte . Wir hatten den Salomon - Archipel schon
wieder oerlassen und näherten uns dem Aequator .

Die „ Malaku * mochte neun Knoten Fahrt . An Deck war alles
ruhig . Der Reeder log hinten am Heck in einem Liegestuhl und las
ein « Zeitung . Im Osten sah man den Rauch des sahrplanmäßigcn
Dampfers , der nach den Fidschi - Jnieln schwamm .

Mitten in der Rocht wurde ich wach . Das Schiff lag ruhig , zu
ruhig . Ich mußte sofort , daß man die Segel gcrofst hatte oder daß
der Wind fehlte . Ich rannte air Bord . Die Segel waren alle gesetzt ,
ober sie hingen schlaff von den Rahen und Masten . Ich ging in das
Kompaßhaus . Das Barometer war bedenklich gefallen . Die Sterne
inoren nicht mehr zu sehen . Ich rief alle Mann an Bord und ließ
die Segel bis auf die Gaffel - und Untermarssegel einbringen .

Die erste Bo kündete einen anständigen Sturm an . Die Masten
ächzte » und stöhnten und der Bug des Schiffes bahrte sich tief in die
Wellen . Dann bäumte sich die „ Malaku " auf und schoß über das
Wasser . Die zweite 2| o zerfetzte die Untermorssegel und nahm ein
paar Rohen mit . Eine Sturzsee zertrümmerte die Schanzverkleidung .

Der Reeder kam an Deck gerannt . „ Was ist denn hier los ? "
schrie er . Das Wasser warf ihn gegen dos Steuerrad . Seine Augen
glühten auf . „ Ich übernehme dos Kommando ! Sie sind Kapitän
gewesen ! " brüllte er mich an . Ich ging unter Deck . Es war hier
nicht auszuhallen . Die Luft war heiß und stickig . Die Peirolemn -
icunpe schwankte bedenklich hin und l )er . An dem starken Zittern der
Wände fühlte ich, wie schwer die „ Malaku " kämpfte .

An Bord stilnmte etwas nicht . Man hörte keine Schritte , kein
Korninondo . Aber Segel waren noch gesetzt . Die „ Malaku " halte
immerhin eine bemerkenswerte Fahrlgcschwindigkeit . Plötzlich
horchte ich auf . War da nicht eben ein Schuß gefallen ? Es konnte
auch ein Segel gewesen sein , das eben zerrissen worden war . Doch
da war es wieder ! Ein kurzer , letfer Knall .

Ich rannte an Deck. Hier bot sich mir ein sonderbarer Anblick .
Mitsschrffs stand die Mannschaft zu einem drohenden , finsteren
Knäuel zusammengeballt . Ein Stück zum . Heck hm logen zwei tahi -
tonische Watrosen . Eine Welle , die über Bord kam , nahm sie mit .
Am Steuerrod stand , halbnackt , der Reeder . Um sein « Hüllen hingen
in wasserdichten Beuteln zwei automatische Pistolen . „ Er hat die
beiden erschossen ! " zuckte es in mir auf . „ Aber warum ? Ich sah
über den Bug des Schifies auf das Wasser . Wir steuerten mts ein
Schiff zu , aus einen hellerleuchteten Damp - er . Trotz des Sturmes
log er verhältnismäßig ruhig . Aus seinen Schornsteinen stoben
glühende Rauchwolken . Sie zeugten von der Anstrengung der
Dampfkessel und Maschinen . Wir mußten ihn unbedingt ramme » ,
wenn der Reeder nicht fein Steuer herumwarf .

Trost , w » alle Menschen schief zu « Er sind « aß f & rMk Km

wissen wollen . Mit vielen Grüßen und Küssen Ihr « toi e e - w' g

hochschätzende P ° ulme .
4-

Das sollte all diesen feinen Herren ins Gesicht schreien , daß sie

Schurken seien ! Schufte ! einer wie der andere . Dos sollte sie alle

herausreißen aus ihrer Gleichgültigkeit . Man hotte sie gestoßen .

Sie hatte den Stoß pariert ! Alle für einen ! Mochte man sie an -

klagen , verdammen ! Sie würde es allen noch ins Gesicht schreien ,

daß sie Lügner , Betrüger seien !
Als Pauline die Briefe im Kasten wußte , wurde sie gefaßter

und ruhiger : sie empfand etwas von der Entspannung , die dos

Leben gewährt , wenn man in seinen Ablauf totig eingegriffen hat .

Nun mochte geschehen , was geschehen wollte .

Doch nichts ereignete sich. — Viele Tage vergingen , die Pouline

widerwillig in der stickigen Office des vierten Stockwerks abwartete .

Eines Tages , endlich , kam ein Brief . Bold noch einer . Ein

dritter . Und nach einige . Keiner vtm ihnen trug einen Absender .

Fast olle steckten sie in großen gelben Umschlägen . Und meist

enthielten sie das Gleiche .
Der Schreiber entschuldigte sein langes Schweigen . — Sie bc -

bestritten olles . — Und jeder von ihnen hatte seinen Anwalt be -

auftragt , die Sache womöglich in Güte zu regeln . — Und jeder bot ,

Paulines strengste Diskretion vorausgesetzt , ihr seine vorläufige

Hilse an . Alle schickten mit gleicher Post eine Nein « Unterstützung

fürs erste . Und alle baten sie dringlichst , von dem in Aussicht ge -

stellten Besuch abzusehen .
Nur einer meinte , daß dieser Ausgang von ihm nicht hätte vor -

ausgesehen werden können , und ihm auch überaus peinlich sei. Er

wünsche alle Weiterungen zu vermeiden und überweise zu diesem

Zweck vorläufig 400 Mark an ihre Adresse .

»

Zum ersten Male löste sich der hart gewordene Mund Poulines

aus seiner Starre . Ja , sie lachte beim Lesen der Briefe verschiedene

Mole laut aus , so daß sich die Kolleginnen teils verwundert , teils

spöttisch fragten , was sie in ihrer Lage noch zu lochen habe ?

Pauline schwieg dazu . War sie nicht auch zu strengster Dis¬

kretion vernichtet ? Und im Uebrigen , — lohnte es sich überhaupt

noch ein Wort darüber zu verlieren ?

Ein Mann war wie der andere . Und jetzt war es an Pauline ,

sich über die Kolleginnen zu wundern , die diese Männer und diese
Liebe so ernst und wichtig nehmen konnten . — Ein Mann war doch
wie der andere .

Ihre Liebe hatte den einen nicht halten können . Ihr 5) oß ver -

mochte nichts über die anderen . Weder 5) aß noch Liebe reichte

hinüber zu ihnen . Vergeblich hatte sie daran geglaubt .
Es lohnte sich nicht . Sie war allein unter diesen Menschen , die

zu lieben so wenig Wert hatte wie für sie zu sterben ; die ferne
waren und ferne blieben — bis auf einen .

Wiesen und Wälder leuchteten vor Paulines Aug « . Friede und

Eeborgensein . Eltern und Geschwister . Neffen und Richten . Viel -

leicht spielte ein Kind darunter , das Poulines Kistd ist ?
Das Feld wagte in gelben Fluten : Pauline glaubte den herben

Geruch des Korns bier im stickigen Schtafsool des Hotels zu spüren .
— Friede und Gcborgcnscin , die ifcimctt lockte . Das kleine enge
5zaus . Und Arbeit ! Arbeit ! Viele , viele Arbeit für sich und das
Kind . . .

Am nächsten Morgen , noch lange bevor die ersten Gäste nach
Schuhen , Kleidern oder Frühstück klingeln konnten , hotte Pauline
das Haus verlassen . Reben ihren stadtischen Kleidern ließ sie eine
größere Summe Geldes zurück mit der Kitte , sie unter ihre
Kolleginnen zu verteilen , denen das Geld von Rechts woge » zu¬
komme .

Ich drehte mich um . Ich kämpfte mich durch die Sturzseen
und den Sturm an das Steuerrad heran . Plötzlich sah ich, wie der
Reeder - eine seiner Pistolen zog . Mit der einen Hand hielt er

krampfhast das Steuerrad und in der anderen hielt er drohend das

Schießeisen . Seine Augen hatten « inen fiebrigen Glanz .

„ Will er mit der „ Malaku " den Dampfer rammen ? Ein Wahn -

sinniger , den die hellen Fenster und das ruhige , sichere Fohren des
anderen Schiffes ärgern , aufpeitschen , während sein Schiff von den
Wellen umhergeworien wird ? Ist das ein neuer Anfall von Tropen -
koller ? Oder ist das Amok ? Jene Tollwut , die sich dadurch äußert ,
daß nran losrennt und alles vernichtet , was sich in den Weg stellt ,
bis man selbst ins Verderben rennt . Nein ! Der Reeder mußte weg
vom Steuerrad . Hier standet es sich nicht um ein oder zwei , sondern
um Hundert « von Menschenleben ! "

Ich sprang weiter .
Er schoß . Etwas riß mich herum . Ich wurde auf die Deck¬

planken geschleudert . Der linke Arm war gctroficn . Eine Welle

hob mich hock, und warf mich zu den Matrosen zurück . Der Arm tat

verteufelt weh . Ich riß mich vom Boden hoch und sah sofort , daß
nichts mehr zn retten war .

Auf dem Dampfer hatte man uns jetzt bemerkt . Auf der Kam -
maiidobrückc liefen die Menschen erregt aus und aus . Nebelsirenen
klangen durch die Nacht , Raketen erhellten für Augenblicke das
Meer , Lichter blitzten uns entgegen . Gespcnstcrhast sauste die „ Ma¬
laku " auf den eisernen Koloß zu.

„ In die Boote ! Rette sich, wer kann ! " rief ich den Matrosen
zu. Sie stürzten zu den Booten und ließen sie aus dos Meer hinab .
Zwei Malaien packten mich und schleppten mich mit . Es war fast
unmöglich , denn die Welle » warfen uns immer wieder zurück . End¬

lich kam eine günstige Gelegenheit und wir schössen aus einem Wasser -
berg ins Meer hinaus . Wir waren kaum aus dem Bereich der „ Ma¬
laku " , als sich der Zusanintenstoß ereignete . Ein ungeheurer Schlag
erschütterte die Nacht . Der Dampfer hob sich wie ein getrassencs
Tier aus dem Wasser . Krachen , Bersten , Schreie dröhnten durch den
Sturm . Die „ Malaku " brach in der Witte auseinander . Der Reeder

flog iissoioe des Druckes vom Steuerrad durch die Lust und zer -
schmetterte am Mast . In die Eisenwand des Dampfers hatte sich
unser Bug wie in weiches Fleisch gebahrt .

Vom Dampfer her hörte man Rufe und Schüsse . Man ging auch
dort in die Boot « . Dann legt « sich das Schiff <nrf die Seite . Alle
Lichter waren erloschen . Die „ Malaku " war in einem Strudel ver -
schwunden .

Gegen mittag des anderen Tages traf von den nahen Gilbert -
Inseln ein englischer Kreuzer ein . Er war aus die S — O — S. - Ruie ,
die man vom Dampfer ausgesondt hotte , nach der Unglücksstell « ge¬
eilt . Wie durch ein Wunder wurden alle Menschen gerettet , bis auf
den Reeder und die beiden Matrosen .
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Nazihetz « zum Zahlungsstreik .
Scharfer proiest der Landwirtschastlichen Zentralbank .

Dlc Deutsche Zicntenbonk und die Deutsche Zienlendank - Kredit .

anstatt ( Landniirlschaflliche Zentralbank ) vcrösscntlichen seht wieder

gemeinsam ihre Abschlüsse für das letzte Geschäftsjahr . Die Krise im

gesomlcn deutschen Kreditwesen Hot sich bei der Renkenbank - Kredit -

anstall in einer beträchtlichen Anspannung der Personal -
k r c d i t e fühlbar gemocht . Zum Zahresschlutz waren rund Z00 Mil¬
lionen . also mehr als drei Aünftel des gesamten Vermögens der

Nentenbank - Kredllanstalt , im Geschäft für Personalkredit angelegt .
Es irmß schon schlimm hergehen , wenn eine so einseitig agrar -

freundliche Dermattunz wie die Leitung der Rentenbanl - Äreditanstolt

in der Frage der Zinsrückstände die Flucht in die Oeffcntlichkeit
antreten

motz . So sah sich der Vorstand der Vonk auf der gestrigen Presse -
besprechung zu der Erklärung veranlaßt , doß die . Mchtzohlung von
Ziirsen in vielen Fallen nicht an der Zahlungsunfähigkeit , sondern
an , Zahlunzsunmillcn liege . Vorgsdrucktc Forinulore , die
non den betreffenden Län�dwirtsn nur auszufüllen feien , werden in

Umlauf gefetzt , und

die Londwirle zum Zahlungsslrcik

ausgefordert . Die Bonkleiwng erklärt hierzu , daß man hier nicht
mehr mitmachen könne . Ein allgemeiner Zahlungsstreik sei das
Ende aller Ding « , und die Landwirte , die aus eine derartige unvcr -
antwortliche chetzc hereinfielen , erschittcrten damit den letzten
Rest non Vertrauen . Diese Vorgänge , die von der Leitung
der Relitenbank - Areditanstall mit Recht angeprangert werden , sind
uns nichts Neues . Dutzende von Fällen sind bekannt , in denen

Landwittc , durch die Nazis aufgeputscht ,

in den Zahlungsstreik gegen perufsgenosienschaften und

Krankenkassen

getreten sind . Alles dies liegt auf der gleichen Linie einer wilden

notionastozraiistqchen Agitation gegen die staatliche Ordnung .
Die Verwaltung der Rentcnbank - Krsditanstalt veröffentlicht zu¬

gleich mit ihrem Abschluß wichtige Einzelhesten über den Mecha¬
nismus der Glüubigerentfchädigüng im Zusammen¬

hang mit der Osthitfe . Bekanntlich werden nach dem Emschuldungs -
verfahren der Osthilfeaktion die meisten Gläubiger nicht bar , sondern
mit chilfe von jogenannleit Entsä >uldungsbrlefcn befriedigt . Diese
Briefe werden von der Deutschen Rentenbank ausgegeben . Im

ganzen find 100 Millionen Mark für Barentschädigungcn
und Z00 Millionen Entschuldungsbriefe vorgesehen . Der Ilmlauf
dieser Cntschuldungsbrieie wird sich aber nicht so hoch stellen , da im

lausenden Jähr etwa mir 250 Millionen Entschuldungen durchgeführt
werden und der Rest im folgenden Jahr . Um die Gläubiger der

Landwirtfchäst , also die Banken , Maschinenfabriken und besonders

d>c große Masse des kleinen und mittleren Handels und Hand -
werks in Stadt uod Land .

die durch die Ofchllieaklion in Verbindung mit dem allgemeinen
Zahlungsaustchub für die Landwirtschaft schwer geschädigt
sind , vor Konkursgefahr zu schützen , kommt olles darauf an . die

Entfchulldungsbriefc , die die Gläubiger erhalten , a u ch m o b i l i s i e r -
bar zu machon .

hierfür ist folgender Plan vorgesehen : Soweit die Entschul -

dungsbriefe an Gläubiger gehen , die sich aus den Kreisen des

organisierten Pcrsonälkredits rekrutieren , werden die Spitzeninstitute
des landwirtschaftlichen Kreditwesens , in erster Linie die Deutsche
Rentcnbank - Kreditonstalt , diese Emschuldungsbriesc an Zohlungs
Statt von ihren Schuldnern annehmen . Auf diese Weise wird an -

nähernd ein Beirag van etwa IVO Millionen Entichuldungsbriese

untergebracht . Für die Gruppen anderer Privatgläubier , wie

Händler , Bankiers , Maschinenfabriken usw. , ist die Möglichkeit vor¬

gesehen ,

mit Hilfe der Entschuldungsbriefe einen Diskontkredit bei der

Deutschen Rentenbank

unter gleichzeitiger Hingabe der Schuldverschreibungen in Anspruch

zu nehmen . Dieser Diskontkredit kann bis zur Einlösung der Schuld -

verschreibungen verlängert werden . Drittens besteht die Möglichkeit ,
bis zu einem Betrage von lllü Millionen Entschuldungsbriefe bei der

Reichsbank zu lombardieren , und zwar nach den Low -

bardbedingungen der Reichsbant zu 59 Proz . des Nennwertes , so

daß also die Papiere bei der Lombardaltion zu 19 9 Proz . b e -
wertet werden . Berücksichtigt man ferner , daß eine Reihe von

Gläubigern ostdeutscher Agrarbetriebe , wie Versicherungsgesell -
schaften , Banken und Sparkassen die Entschuldungsbriefe als Anlage
im Tresor behalten werden und daß im nächsten Jahr , in dem erst
die Entschuldungsaktion zum Abschluß lammen wird , die Tilgung
der Entschiildungsbriefe bereits in größerem Umfange einsetzt , so
kann angesichts dieser geschilderten Rückfinanzierungsmaßnahmen
gesagt werden , daß für den zn erwartenden Umlauf der Entschul -
dungsbriefe genügend Verwertungsmöglichkeiten gegeben sind .

Die Tilgung dieser Entschuldungsbrief « ist gesetzlich auf sechs

Jahre vorgesehen , jedoch dürfte sie sich schneller vollziehcn . da hior -
für zunächst 89 Millionen Mark jährlich von der Jndustrieumloge ,
20 Millionen Betriebssichernngsfands , weitere 29 Millionen Til -

gung der Landwirte und non lS3Z ab 19 Millionen aus dem Rein -

gewinn den Rentenbankkreditonstalt iällig werden .
Der Reingewinn der Rcntcnbank - Kreditanstalt wird für lüg ! nur

mit l . l gegen 14,9 Millionen im Vorjahr ausgewiesen , weil man
oieses Jahr

über lb 6 Millionen für Abschreibungen , und zwar in erster
Lime aus Wertpapiere . Beteiligungen und Forderungen ab -

gesetzt

Hot , während im Vorjahr insgesamt nur 1 Million für Abschreibun -
gen beansprucht wurden . Der Bericht der Deutschen Rentenbonk
nimmt gleichfalls zum Osthilfcgosctz . an dessen Durchführung die
Bank beteiligt ist , Stellung und »erweist sodann auf die Acnderung
des Liquidierungsgesetzes . Das Darlehen an das Reich ist um 19,1
auf 427,3 Millionen zurückgegangen .

GEG . im Krisensturm .
Die GEG . . die Großeinkaufsgcselljchaft Deutscher Konsum -

vereine , Hamburg , gibt ihren Gesamtumsatz für das Krisenjahr
193 ! mit 428 . 419 Millionen Mark an gegenüber 493,257 Millionen
Mark im Vorjahr . Der Minderumjatz beträgt demnach SKBZ Mit -
hiauen Mark llZ . öll proz . ) . Die mengenmäßige Umsahen ! -
Wicklung stellt sich erheblich günstiger . Noch Feststellungen , die sich
aus etwa 69 Haupl - und Slandardartikel erstrecken , also den über -

ragenden Umsahanleil am Gesamtumsatz darstellen , betrug der

mengenmäßige Umsahrückgang im Geschäftsjahr 1931 gegenüber dem

Vorjahr nur 1,36 proz .
Die GEG . unterhielt am Schluß des Geschäftsjahres 1931 ins -

gesamt etwa 47 eigene Produktionsbetriebe .

Der Umfahanteil der Eigenprodukte am Gesamtumsatz stellt sich
für 1931 ans 145,326 gegen 137,619 Millionen Mark im Vorjahr .

' Es liegt also ein Mchrumsatz van 7,79 Millionen Mark um
3,69 . Proz . vor . Während also der Gesamtumsatz zurückging , ist bei
ven eigenen Betrieben der GEG . sowohl mengenmäßig als auch
wertmäßig eine Umsatzstcigcrung erfolgt . Diese Entwicklung ist wohl
im wesentlichen darauf zurückzuführen , daß 1931 die Großmühlc
und Teigwarcnfabrik in Mannheim neu in Betrieb genommen wer -
den kannten und die Druckerei und Papicrwaronfabrik in die Per -

lagsgesellschaft Deutscher Konsumvereine übernommen wurde .
Die Bilanzsumme wird mit 197,3 gegen 249,8 Millionen

Mark Ende 1939 angegeben . Die Verminderung der Bilanzsumme
ist im wesentlichen auf den Rückgang von Bankeinlogen
zurückzuführen , die den angeschlossenen Genossenschaften zur Aus -

Zahlung von Spareinlagen seit Eintritt der Bankenkrise zur Vcr -

fügung gestellt worden sind .
Die Forderungen im Warengeschäft werden init 29,3 gegen

38,3 Millionen Mark ausgewiesen , die Forderungen im Kontökor -

rcntvcrkchr mit 3,7 gegen 7,4 Millionen Mark . Natürlich sind bei

diesen Bilanzpositionen angemessene Abschreibungen

vorgenommen worden .
Die eigenen Betriebsmittel betrugen auf Stammantcilknnto und

Stainnianteilsammelkonto Ende 193l 26,6 gegen 23,5 Millionen

Mark , an Reserven 23,2 gegen 21,8 Millionen Mark und an rück -

ständigen Stammeinlogen 3,8 gegen 3,3 Millionen Mark .

Das Konto Bankeinlagen ( Guthaben der angeschlossenen

Gcnofsenschastcn ) machte 95,4 gegen 152,7 Millionen Mark 1939

aus . Die Verminderung beträgt also 57,3 Millionen Mark , hier
zeigt sich die verheerende Zluswirkung der Flnanzkrise . mit der

Deutschland besonders im Jahre 193l zn kämpfen hatte . Sic führte
auch zu einer Abhebung von Spareinlagen durch die angeschlossenen
Konsumgenossenschaften .

Der Jahresüberschuß ist von 4,3 auf 2,23 Millionen Mark

zurückgegangen . Die bisher übliche Verzinsung der Spareinlagen
mit 3 Proz . unterbleibt . Die GEG . könnte die 5 Proz auch dies¬

mal zahlen ; sie zieht es aber vor , ein Beispiel echter Solidarität

zu geben und die in Betracht kommend « Summe

zur Unterstützung von solchen Konsumgenossenschaften zu ver¬

wende, ».

die von der Krise stärker in Mitleidenschaft gezogen sind . In Be -

trocht kommen von 1929 Konsumgenossenschasten nur einige wenige .
Es ist folgende Verteilung des Ileberschusses vorgesehen : 1,118 Mil¬

lionen Mark werden dem Unterstützungsfonds der �Notgemeiirschaft ,

übergeben , 1,113 Millionen Mark an den Dispositionsfonds .

Selbstverständlich enthält die Bilanz starke stille innere Reserven .
Offen abgeschrieben sind insgesamt 6,423 gegenüber 7,7 Millionen
Mark im Vorjahr . Davon entfallen auf Grundstücke und Gebäude
3 Millionen und auf Maschinen , Inocntaricn und Tronsportanlagen
3,342 Millionen Mark .

Es wäre unnatürlich , wenn die Krise sich nicht bei den Kon »

sumgenossenschaftcn und ihrer Einkaufszentrole , der GEG . , aus .
gewirkt hätte .

Das Abschlußergcbnis der GEG . beweist , daß es gelungen ist ,
über d' c outomaiisch entstandenen Schwierigkeiten hinwcgzu -

komrnen .

Aar allem muß auf die gute Liquidimt der EEG hingewiesen wer -
den . Bei insgesamt 93,4 Millionen Mark Bankeinlagen sind
64,6 Millionen Mark sofort greifbare Mittel vorhanden , obwohl sich
seit Juli auch hier die Finanzkrise ausgewirkt hat . Der Abschluß
der GEG . beweist , daß die Konsumgenossenschaftsbewegung auch
über die weiteren Schwierigkeiten hinwegkommen wird , wenn die
Mitglieder so wie bisher ihrem eigenen Unternehmen die genossen -
schaftliche Treue bewahren .

Reichsbank - Oiskoni S' - Prozent
Der Fenlralausschuß der Reichsbank hol gestern erwartungs¬

gemäß dem Beschluß des Reichsbanldirektoriums zugestimmt , den

Zinssatz für Wechsel und für Lombards mit Wirkung vom 9. April
um ' s proz . zu ermäßigen .

Die Reichsbank teilt hierzu mit , daß sie in Fortsetzung ihrer
bisherigen Politik der Wirtschaft diejenige Erleichterung zuteil mcrdea
lähl . die mit Rücksicht aus die Gesamtlogc zur Zeil m ö g l i ch ist . Es
wird hervorgehoben , daß feit dem Abbau des Reichsbankdiskontrs
Ansang März von 7 auf 6 proz . die Verflüssigung d « M>
Geldmarktes sich sorlgesetzt hat und die vorübergehende Unter -
brcchung durch den Quartalsterinin rasch überwunden werden konnte .
— Die verslüssigung des Geldmarktes , die von der Reichvbankleilung
erwähnt wird , hat sich weiter sorlgeschl und der Zinssah für privat -
diskonlen ( Wechselverkehr der Großbanken ) , der sich am Donnerstag
schon bis aus 5 % proz ermäßigt Halle , ist gestern bis auf
514 proz . gesunken . Diese günstige Situalion auf dem Geld -
markt hat zweifellos die Reichsbank in ihrem Entschluß bestärkt , den

Diskontsah weiter abzubauen .

Aufgedeckte Reserven bei Sachtleben . Die zum Konzern der
Mctallgestllschäft - Fronkfurt gehörige „ S a ch t l c b e n " A. - G. f ü r
Bergbau und chemische Industrie in Köln , die vor
allem vchwefelzink und Farben produziert , kann für das Geschäfts -
jähr 1931 die hohe Dividende non 19 ( im Vorjahr 12) Prozent auf
dos 12,3 - Millionen - Kapital nertcilen . Der Absatz war nicht uner -
heblich geringer als im Vorjahr , und im E x p o r t ist die Lage laut
Geschäftsbericht infolge Pfundcnlwertung und Schutzzollpolitik
erheblich schwieriger geworden . Zlber das Unternehmen hat soviel
„erhebliche äußere und innere Reserven angesammelt , daß es mit
einiger Zuversicht in die Zukunft blicken " kann . Gemäß den neuen
Bilanziernngsvorschriften erscheinen zum ersten Male Rückstellungen
van 2 Millionen Mark , die früher unter schulden verbucht waren .
so daß die offenen Reserven jetzt 39 Proz . des Kapitals aus -
machen .

» « MWX " 7M

setzen unser ganzes Können ,
unseren ganzen Ehrgeiz in die Jdee

Das Beste ist für unsere Raucher gerade gut genug!
Jeder Pfennig Ersparnis kommt dem Tabak zugute !

Dähep legen wir unserer

dfumo
Dbt Altmeister prüft seine Ueblingsmarke „ Juno

" keine Wertmarken , Gutscheine oder Stickereien bei . sondern lassen altes
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Kein Lohnabbau mehr !
Joröerung der sozialdsmokraiischen Giadwewrdnetsnfrakiion .

D' ! ! sozialdemokratische Stadtverordnekensrakltou hat zu der

? . agimg des Stadtßemeiudeausschusses tu der nächsten Woche solgcn -
den Oringlichkeitsantrag gestellt :

. . Aus Veranlassung des Reichsverbaudes kommunaler und

anderer öffentlicher Arbeikgeberverbände Deutschlands e. V. sind

sämtliche Cohn - und Manteltarife sowie Arbeitszeilabkommeu für
die Arbeiter und Angestellten der Berliner Gemeindebetriebe , Ver¬

waltungen sowie städtischen Gesellschaften zum 30 . April 1932 ge¬
kündigt worden .

Diese Lündigungeu haben eine grohc Beunruhigung der davon

belrosfeneu Arbeitnchmcrschaft zur Folge . Der Stadtgemcindc -
ausfchug wolle daher bcjchlkszctu

Die auf Vcrsutnssuug des Rciclisvcrbandes lanu
ittunalcr und anderer üfsentlücher Arbeit gcbcrvcrbände
Teutschlands c. V . zum ljv . April ISljl ! auSgesprvclzenen
Kündigungen sämtlicher Lohn - und Mantcltnrifc sowie

Arbeitszeitabloinmcn für die Arbeiter und Angestellte »
der Berliner Gemeindebetriebe . Berwaltnngen sowie
städtischen Gesellschaften — auch soweit letitcre nicht
dem Ärbeitgeberverba " . d angehören — si nd zurück¬
zunehmen . "

wir erwarten , dah der Ktadtgemrindcausschuh diesen Antrag
annimmt und dag der Viagistrat ihm cutspricht . Vlil dem Wahnsinn
des Cohnabbous , der die Wirtschaftskrise zur Katastrophe gesteigert
und alle öffentlichen Finanzen zerrüttet hat . muß es seht ein für alle .
mal ?chlnfl sein !

Gr hat genug von der KPO .
Belegschafi der „ Agfa " will sich Moskau nicht opfern .

Die KPD . hat in
/ ' unkte verloren . Der

Agfa ( JG . - Farben )
samt ihrer REO . die

Berlin wieder einen ihrer stärksten Stütz -
kommunistische Betriebsratsvorstgende der

in Treptow . Kurt Kube . hat der KPD .
Brocken vor die Fühe geworfen , nachdem

er schon vor einigen Monaten sein Mandat in der kommunistischen
Stadtverordnetenfraktion niedergelegt hatte .

Alz im Herbst vorigen Jahres bekannt wurde , daß die Agfa
in Treptow st i l l g e l e g t werden soll , verlangte die KPD . von
ihm — die Inszenierung eines Streiks gegen die beab -
sichtigte Stillegung ! Das war dem treuen Kommunisten doch zu
dumm . Cr lehnte ab . Ein zweites Ansinnen , einen Streik zu organi -
sieren , im Februar d. Js . , lehnte er abermals ab . Die Inszenierung
des von ihm verlangten Streiks wäre auch heller Wahnsinn ge -
wescn , da die Firma sich verpflichtet hatte , dem überwiegenden
Teil der Belegschaft entweder Pensionen oder Abfindungen in nicht
unbeachtlicher Höhe zu gewähren . Ein wilder Streik hätte die
Firma dieser Verpflichtung enthoben .

Diese „ reformistische " Hallung des Betriebsratsoorsitzenden
Kube wurde von einem Teil seiner früheren politischen Freunde
im Betriebe benutzt , die tollsten Gerüchte und Berleumdungen über
ihn zu verbreiten . Diese Verleumdungen beantwortete A. mit dem
Austritt aus der RGO . Daraufhin stellte eine „öffentliche "
Betriebsversammlung , in der von der 730 Köpfe zählenden Beleg¬
schaft 37 Mann anwesend waren , bei der KPD. - Bezirksleilung den
Antrag auf Ausschluß Kubes aus d e r Ä P D. Die KPD . -
Bezirksleitung entsprach diesem Antrag , ohne K. Gelegenheit zur
Rechtfertigung zu geben .

Wie die Belegschaft und selbst seine RGO. - Kollegen im Arbeiter -
rat über die Methoden der KPD . urteilen , beweist , daß seine Hallung
fast von der gesamten Belegschaft gebilligt wird . Ein van der
RED . im Betrieb im Umlauf gesetzter Antrag , der seinen Rück -
tritt als Betriebsratsvorsitzender forderte , fand 40 Unterzeichner ,
wovon jedoch die Mehrzahl nach Kenntnisnahme des wahren Sach -
Verhaltes die Unterschrift zurückzog ! Ein Vertrauens -
a n t r a g für Kube im Arbeitsrrat , der aus 8 RGO - Leuten und
2 Freigewerkschaftern besteht , wurde mit 7 gegen 3 Stimmen a n -
genommen . Dieser Fall beweist wieder , daß in der RGO . wie
in der KPD . nur Leute Platz haben und Funktionen ausüben
können , die imstande sind , skrupellos eine Belegschaft den Parolen
der KPD . zu opfern .

Wieder LohNkonfllti im Kuhrgewerbe .
Llserloser Lohnabbau .

In Berliner Schwer - undLsichtfuhrgcwerbe ist ein
ernster Lohnkonflikt ausgebrochen . Der Lohntarif war
am 20. Februar außer Kraft getreten , infolge der Ablehnung der
Allgemeinverbindlichkeit . Die Fuhrunternehmer lehnten jede Ber -
Handlung über den Neuabschluß eines Vertrages ab , so daß sie vor
den Schlichtungsausschuß zitiert worden mußten .

Hier erklärten sie sich zum Abschluß eines neuen Lohnvertrages
nur bereit , wenn die Löhne auf den letzten Vorkriegs -
stand reduziert würden , was für die Kutscher einem Lohn -
abbau um 27 Proz . gleichgekommen wäre ! Die Fuhrunternehmer
machten sich kein Gewissen daraus , diese unverschämte Forderung
aufzustellen , obwohl die Löhne im Berliner Schmer - und Leicht -
suhrgewerbe seit Ansang 1031 bereits um 2254 bis 28 Proz . , die
Entschädigung für Pferdepflege sogar um 44 Proz . abgebaut war -
den ist .

Nach dem Scheitern der Verhandlungen vor dem Schlichtungs -
ausschuß kam auch in der Schlichterkammer kein Schiedsspruch
zustande , weil den Fuhrherrn selbst ein Vorschlag des Vorsitzenden
Amtsgerichtsrat Dr . Riese nicht weit genug ging , der einen
nochmaligen Abbau von über 10 Proz . vorsah !
Die Fuhrherreninnung hat sich nach dem Scheitern der Schlichtung ? -
Verhandlungen jetzt ganz auss hohe Pferd gesetzt . Auf Beschluß der
Berliner Fuhrherreninnung vom 7. Slpril ist ein Teil der Berliner
Fuhrbetriebe dazu übergegangen , ihren Arbeitern durch An -
schlag einen Lohnabbau zu diktieren , der alles bis -
her Dagewesene in den Schatten stellt . Nach diesem neuen Diktat
sollen die Löhne der Krastwagenführer und Schwerfuhrwerkskutscher
von 40 aus4 ? M . gesenkt werden , der Leichtfuhrwerks -
kutfcher von 42 M. auf 36 M. und der Arbeiter , die bisher einen
Wochenlohn von 4T M. hatten , auf einen Tagelohn von 7 M.
Die Entlohnung der Pferdepflege soll nach dem Diktat ganz in
Bort fall kommen , wos für die Kutscher einen weiteren Lohn -
abbau von 3, 6 0 M. pro Woche bedeutet . Die Fichrherren -
innung bezieht sich in der Berkündung dieses Dittots auf einen für
die Spandauer Fuhrbetriebe am ö. April gefällten Schiedsspruch
des Berliner Schlichtungsausschusses , wonach die Lohne in den
Spandauer Fuhrbetrieben um 2 M. in der Spitze herabgefetzl
werden sollen . Diese „ Anlehnung " steht aber so aus , daß selbst
nach der Annahme des Schiedsspruches für die Spandauer Fuhr -
betriebe die Löhne in Spandau bei den Chauffeuren noch um

6 M. und bei den Kutschern um 4 M. höher liegen würden als in

Berlin .
Die Versammlung der organisierten Arbeiter des Berliner

Schwer - und Leichtfuhrgewerbes am Montag wird dieler unver -

schämten Scharrmocherei eine Grenze ziehen .

Kommunistische Vorarbeit für Hitlsr .
Zusammenbruch der ZiGO .

Im Ruhrgebiet fanden aus der Z e ch e F r i e d r i ch - H e i n r i ch
in Lintfort die Wahlen zum Betriebsrat statt . Sie brachten

der RGO . eine neue Niederlage . Es erhielten : der freigewerk -

fchoftliche Bergbauindusiriearbeiterverband 1075 Stimmen ( im Bor -

jobr 1100 ) . die Christen 778 Stimmen ( 8) 4) . die RGO . 1046 Stimmen

( 2003 ) , die Gelben 73 Stimmen ( 117 ) und die Otationalsozialisten 400

Stimmen ( 250 ) . Auf der Angestelltinliste erhielt der AsA -

Bund 130 ( 160 ) und der GdA . 114 ( 84) Stimmen .

Während also die RGO . noch im Vorjahre von den iür den

Arbeiierrai abgegebenen Stimmen rund 46 Proz erhielt , die freie

Gewerkschost aber nur 25 Proz . . sank der Ameil der Stimmen der

RGO . diesmal auf 30 Proz . , während der freigewerkschaitliche
Stimmenanteil auf 31 Proz . stieg . Es konnte ober nur ein Teil der

verhetzten und enttäuschten kommunistischen Stimmen auigesangen
werden . Trotz des erheblichen Rückganges der Belegschaft stiegen die

Nazistimmen um ISO. Die KPD - hat also auch hier Vor -

arbeit für Hitler geleistet .

Das zweite Exempel .
Die Tlazis bei den Eisenbahnern Nachfolger der NGO .

Bezeichnend ist die Tatsache , daß sichtbare Anzeichen für ein

Anwachsen der Hitler - Bewegung immer nur dort zu

verzeichnen sind , wo bisher die kommunistische NGO . sich
austoben konnte . So konnte in Königsberg , wo die KPD .

jahrelang in Elsenbahnerkreisen gewütet hat . jetzt bei der

Vertreterwahl zur Spar - und Darlehnskasse — eine genossenschaft¬

liche Einrichtung mit Unterstützung der Reichsbahn - Gesellschaft —

die N a z i l i st e von 2245 abgegebenen Stimmen

118 6 auf sich vereinigen . Das ist ein Symptom , das Beachtung
verdient , und zwar um so mehr , als auch eine Nazi - Beamten -

organisation für Reichsbahnbeamto und A n -

Wärter aufgezogen wurde . Dieser Organisation kann nach § 2

der Satzung nur beitreten , wer keiner freien Gewerk -

schaft angehört . Christen . Hirsche und Mitglieder des Deut -

schen Beamtenbundes sind also willkommen . Der Ausschluß

muß nach ß 7 der Satzung erfolgen , wenn das Mitglied das —

Ansehen der Reichsbahn - Verwaltung herabgesetzt hat .

Also eine Verwallungsgewerkschaft ! Von Interessenvertretung
der Beamten und Anwärter keine Spur . Aber das ist für die Nazis
ja auch nicht wichtig . Sie wollen sich bei der Reichsbahn - Haupt -

Verwaltung Liebkind machen . Hinter nationaler Maskerade arbeiten

sie als Zutreiber für die Reichsbahn - Berwallung gegen die Jnter -

essen derer , deren Sache sie zu vertreten vorgeben .

stützung . Die UnterstützungsausgaSen vertellsn sich auf die M »

zelnen Jahr « wie folgt :

1026 1027 1026 1020 1030 1031

~6P2 TTS ch94 7Ä2 9D3 8,79 Millionen

Die Kranken unter stützung erforderte 4 Millionen

325 230 Mark , die R o t fa l l u n t erst ü tz u n g 3 MUlipven

917 006 Mark . An Streikunterstützungen wuröeu 8 M l l -

l i o n e n 763 776 Mark ausgegeben , davon 3 Millionen 81 519 Mark

im Jahre 1928 und 2 Millionen 58 738 Mark im ver¬

gangenen Jahre . Die. se Tatsache ist die beste Widerlegung de ?

bommunistischen Geschwätzes , die Gewerkschaften seien nur noch

Unteritützungsoereine .
Der größte Betrag zur Aröellslosenmllersiügung wurde im

Jahre 1030 mll 5 Millionen 254 463 Mark ausgezahlt , im letzten

Jahre machte er 4 Millionen 707 017 Mark aus .

Bei einem Teil der ausgesteuerten und immer noch erwerbslosen

Mitglieder erlahmt leider das Interesse an der Organisalion , so

daß " der Holzarbeitsr - Berband in der Zeit von Elche 1030 bis

Ende 1932 einen Verlust von 30 782 Mitgliedern oder

10,26 Proz - zu verzeichnen hat . Im Jahresdurchschnitt betrug die

Mitgliederzobl 285 805 , d. s, 7,47 Proz . weniger als im Jahrs 1930 .

Die Invalidenunter stützung wird fett 1020 gezahlt .
Bei ihrer Einführung war die langatchaueriche Krise in solchem

Umfange nicht vorauszusehen , die natürlich auch zu stärkerer Inva¬

lidität llchrt . So komm : es , daß die Einnahmen für den Invaliden -

fonds mit 577 222 Mark well hinter den Ausgaben zurückbleiben ,
die im letzten Jahre 868 100 Mark betragen haben .

Der Holzarbeiter - Berband mußte im Jahre 1031 aus Haupt -

lasse und den Lokalkassen S Millionen Mark mehr aus¬

gebe n , als er eingenommen hat . Trotzdem steht der Verband

fest , und seine überzeugten Mitglieder werden ihm die Treue

halten , wie er sie ihnen in der Not gehdtcn hat und weiter

hält . Darauf kommt es an .

Einigung in Mährisch - Ostrau .
Prag . 8. April

Der Konflikt , der im Mährisch - Ostrauer Revier zwischen de ?

Direktorenkonferenz und Vertretern der Bergarbeitergewerkfchafte . i

ausgebrochen war . wurde heute früh 2 Uhr beigelegt .

Massenentlasiungen werden im Osttau - Karwiner Revier bis

Ende dieses Jahres nicht erfolgen .

4 - 1 Millionen Mark .

Äntersiutzllngsleistangen des Holzarbeiterverbandes .

Der Deutsch « Holzarbeller - Derband wird durch die Krise stark
in Mitleidenschaft gezogen . Im Monatsdurchschnitt des Jahres 1030

waren 33 . 23 Proz . feiner Mitglieder arbeitslos , im letzten Jahre
waren über die Hälfte , 50,84 Proz . , der Mitglieder
arbeitslos .

An Unterstützungen zählte der Verband in den letzten sechs

Jahren nicht lpeniger als 41 Millionen 315 020 Mark ,
darunter 21 Millionen 345 336 Mark an Arbeitslosen unter «

ArheiisZofigkeit in England .
Auch hier leichter Nückgang

Wie das Arbellsministsrium mitteilt , betrug die Zahl der eng -
lischen Arbeitslosen am 21 . März 1032 2567 3 32 , das sind

133841 weniger als im Vormonat und 12786 weniger
a l s i m V o r j a h r. Die allgemeine Besserung der Verhällnisse im

vergangenen Monat erstreckte sich auf die meisten der Hauptindusixien
Englands , wie besonders Bauindustrie , Kohlenbergwerke , Textilindu »
strien und Flugzeugbau . In der Schuhindustrie sowie bei Häsen
und Wersten war «in leichter Rückgang der Beschäftigung zu ver -

zeichnen .

An die Leser der „ Siemeoswacht ! " In der Nummer 8/4 der „ Siemens .
wacht " vom 4. April 1632 brachten wir einen Auflas „ Rund um Sie «
m e n s , ili dem die Behauptung erichallen war , daß der Gastwirt Hahn
infolge natstmalsozialistischer Schlägereien zu Gefängnis und Eelostrai «
derurteili worden (ei. Wir erhallen hierzu die Mitteilung , daß dies ein
Irrtum ist. Es ist ein anderer Gastwirt , der in Siemensnadt bekannt
ist, gemeint . Gegen Herrn Hahn sind keinerlei ehrenrührige Borwürfe zu
erheben . Es bestand auch nicht die Absicht , chn geschäftlich zu ( chädigen . Wir
bedauern , daß wir einem Irrtum zum Opfer gefallen sind und berichtigen
>ern . daß es sich nicht um Herrn Hahn bandelt und werden in der nächsten"

imer der „ Siemenswacht " diese Richtiastellung abdrucken .
Die Redaktion der Siemenswacht " .

z�reie GewerkfchaftS ' Iuaend Verlin

Morgen . Sonntag : Südoftkrei «: Sugentheim Tenwelho . , Germania .
ftraße 4, Eingang Sößstraße . „ Da - wir drauße » sehen. - '

Zoaendqrupve des Zentralverbandes der Atiaeflellteu

Unser Singekreis übt heute von 20 —22 Uhr im Jugendheim Titsiter
Straße 4.

- M
am 31 . Dezember 1931

. . . . . . . .. . " '
Aktiv »

I. Kasse . Reiedsbankgiro - , Postscheek , llll -l Lank guthaben
2. Wechsel

..................................................

3. Wertpapiere

.............................................

4. Devisen

...................................................

5. Beteihgunjen

..............................................

6. Personalkredite
a) bis zu 12 Monaten beiristete Darlehen RM 206 275. 584,63
d) Abrahlkredlle

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

RM 69 352 950. 40
c) sonstige länger befristete

7. L' mschuidungskredite

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . .

8. Meiioraljonskredite
a) Dauerkredite aus Anleihemitteln . .
b) Dauer kredite aus eigenen

'
Mitteln

c) Zwischenkredite

. . . . . . . . . . . .

.

. . . . .

RM 18 410 152,79
RM 20 137 703,59
RM 33 170 982,98

10.

Siediungskredite
al Zwischenkredite

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

RM 12 788 609,16
b) Dauer kredite . . . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . .RM 50 421 548,51
Hypotbckendsrlehen

aus Mitteln der I. Amerika - Anleihe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus eigenen Millein ru denselben Bedingungen

. . . . . . . .

aus Mitteln der Golddiskonlbankanleihc

. . . . . . . . . . . . . . . .

aus Mitteln der 2. Amerika - Anleihe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus eigenen Mitteln ru denselben Bedingungen

. . . . . . . .

aus Mitteln der 3. Amerika - Anleihe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus eigenen Miltein rg denselben Bedingungen

. . . . . . . .

aus Mitteln der 4. Amerika - Anleihe

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

aus eigenen Mitteln zu dtns - Iben Bedingungen

. . . . . . . .

Hypothekar - Umsehuidunaskredite .

. . . . . .. . . . . . . . . . . . . . .

Ilintcrlcgi zur Deckung und Sicherung von Schuld¬
verschreibungen

.........................................

Bei der Goiddiskontbank hinterlegt zur Deckung von
Hypolheker - Schuldscheintn

.... .... .......................

Anteilige Zinsen aus Hypolhckardarlehen

. . . . . . . . . . . . . . . .

Sankgebiude

..........................................

Mobilien und BQroutensillen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

Sollftigc Aktiv »

..........................................
RM

56 663 869,02
23 567 354. 67
38 379 370,61

577, 093. 55
22 553 SR -

297 467 827. U
14 178 582,62

71 718 780. 36

63 210 157. 97

93 291
I 895

33 124
108 278

I 398
180 353

2 321
09 !!9

1 190
29 826

422,09
586,94
826 . -
382,47
323,24
165,59
479,77
187,50
145,03
475 . -

5 006 340. 10

I 483 174 . —
7 100 090. 97
I 9C0 0C0, -

I . -
5 066 , -«1,38

1 161 701 267,08

P » ssiva
1. Kapital

..................................................

2 Hauptrflcklage

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

. . .. . . . .- --

. . . . . . . .

3. Sonderrucklagen für ausgegebene Schuldverschreibungen . .
Hiervon getrennte Sonderrücklagen

al für die 1. Amerika - Anleihe . . . . . . . . .RM 5 035 380 . —
b) für die 2. Amerika - Anleihe . . . . . . . . .RM 6 168 120, —
c) für die 3. Ameriks - Anlethe . . . . . . . . . .RM 19 279 920 . —
d) für die 4. Amerika - Anleihe . . . . . . . . . .RM 5 242 230, —
e) für die Meiiorttions - Auslandsanleibe RM 863 9ÜO. —

4. I. Amerika - Anleihe
7 % Schuldverschreibungen . . . . .U. S. A. $ 25 000 000, —

hiervon getilgt - - - -j 2 786 000 . —

5. Golddiskontbickanieihe
7 % Hypotheksr - Schuldscbeine

. . . . . . . .

6. 2. Amerika - Anleihe
6 % Schuldverschreibungen . . . . . .C. S.

hiervon getilgt .

$ 22 214 000 . -

A. $ SO000 000, -
... S 3 507 000, —

$ 26 403 000 . -

L*. S. A. S 30 000 000 . -
hiervon getilgt . . . . S C 699 000, -

5 43*301 000, -
4. Amerika - Anleihe

6 % Schuldverschreibungen . . . . . .U. S. A. $ 26 000 000, —
hiervon getilgt . . j 2 293 bQO,—

7. 3. Amerika - Anleihe
6 % Schuidv &nchreibnngen

9. Mi' liorations - Aus' andsanVihe
CVi % Schuldverschreibungen

hiervon ;

$ 23 707 000 . -

. Schw . Fr. 25 000 000, -
;: ti !cl . . . . Fr. 2 f. 00000 . —

Fr. 23 000 000, -
10. Guthaben des Reichs

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

II Darlehen für Siedlungsdauerkredile

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

12. Deutsche Rentenbank

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

13. Koch einzulosende Zinsschcine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

11. AnleUig « Zinsen idr Schuldverschreibungen und Hypo -
thckar - Sdiuldsebeine

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

15 Rückstellungen

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

16. I ' ersionsfomis

. . . . . . . . . . . .

.

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

17. Sonstige Passiva

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

18. Reingewinn

. . . . . . . . . . . . . . . . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

CirovcrbindlicbkeitcD aus weitergegebenen
Wechseln

. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .

RM 8 571 111. 18

RM
445 000 000, —

42 302 249,80
37 873 670 . -

93 338 800, -

34 610 000 . —

111270 600. - -

181 834 200 . -

90 569 400, -

18 630 000, —
3 868 082,52

30 «63 400,74
i 04« 933,79

383 953,50

9 713 341,81
5 104 073,2!
1 30« 59536

19 500 594. .-3
1 107 750. 20

t 161 704 267. 08

Gewinn - und Verlustrechnung
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